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der 

JeiitsslieE ZeitüEy 

■ ili8F lew York ii. Biieios Airee 

BERLIN, 13, Ein türkisches 
Unterseeboot bohrte in den Darda- 
nellen den englischen DreadaoiigM 
„GoHaih" in den Grand. 

BERLIM, 13. — Die deutschen 
■Truppen durchbrachen die russi- 
schen Linien bei Debica in Gali- 
zien und veririeben die Russen aus 
Sanok, die sich dann in eiligs'ier 
Flucht ÍÍ1 Sicherheit brachten. 

ROM, 13« •— Die bereits bestä- 
tigte Nachricht von dem Erscheinen 
mehrerer ■ deutscher Tauchboote im 
MiiielSändäSchen Meere hat mige- 
lieiire 'Sensation erregt. 

ROiM, 13, — Die Zeitung „La 
Tribuna" sagt in einem Artikel, 
dass diejenigen sich sehr im Irrtum 
befinden, die das Eintreten Italiens 

. in 'den Krieg fOr unvermeidlich hal- 
ten, denn die Verhandlungen mit 
Oesierreich dai?.ern noch fort und 
werden in sehr freundschaftlicher 
vWeise geführt, so dass die Ii Öff- 
nung auf eine friedliche Lösimg 
vorhanden ist. 

.AMSTERDAM, 13. Wie aus 
London berichtet wird, erklärte der 
err-te Lord der 'Admiralität, Chur- 
chill, cfíízieH im Unterhaus, dass 
bei dem Untergang des Dread- 
noughts „Goliath", der in den Dar- 
danellen von einem türkischen Un- 
terseeboot einen Torpedoschuss er- 
hieii, 500 Mann der Besatzung um- 
gekonimen seien. 

AMSTERDAM, 13. — Ein offi- 
zielles Telegramm aus London teilt 
mit, dass am Í. d, M. die engli- 
schen Hilfskreuzer „Barbados", 
„Miura", „Chissit" u. „Columbia" in 
'der Mordsee von deutschen .Torpe- 
dobooten angegriffen wurden. Die 
,5Columbia" ¥;urde in den Grund 
gebohrt und die anderen ergriffen 
schleunigst die Flucht. 

AMSTERDAM, 13. — Aus Ber- 
lin eingetroffene Machrichten besa- 
gen, dass die letzten Siege der deut- 
schen und österr.-ungar. Truppen 
einen unbeschreiblichen Jubel unter 
(der Bevölkerung der Reichshaupt- 
siadt ausgelöst haben, 850.000 
Kriegsfreivvillige haben sich neuer- 
dings gemeldet, die sofort angenom- 
men wurden. 

NEW YORK, 13. — Die Direk- 
tion der „Cunard-Line" in London 
hat in der sicheren Voraussetzung, 
dass der Schutz der engiischen 
Krieg.iischiffe unv/irksam sein wird, 
definitiv die Ausreise des Dampfers 
„Mauritania" aufgegeben. 

NEVi^ YORK, 13. Aus Buda- 
pest Vi'ird gemeldet, dass täglich tau- 
sende von russischen Gefangenen 
in den verschiedenen Städten Un- 
garns eincreffen, die die deutsch- 
österreichischen Truppen an ver- 
schiedenen Steilen der ausgedehnten 
Schlachilini» gemacht haben. 

NEW YORK, 13. — Nachrich- 
ten aus Wien besagen, dass die 
österr.-ungar. Truppen fortfahren, 
die dritte russische Armee, wel- 
che in den Karpathen auseinan- 
dergesprengt wurde, zu verfolgen. 
Die Russen Hessen auf ihrer eiligen 
Flucht grosse Quantitäten Kriegs- 
material zurück, unter dem sich Ka- 
nonen schweren Kalibers, Munition, 
Ausrüstungsstücke und Lebensmittel 
befinden. 

MepckoEik 

I——«o»  

Oâe Kämpfe zwiscIieEi iüoseS 
üaas 

(Die neuen fraiizösisclien Mißerfolge.) 

Aus dem Cxroßen Hauptquartier . wird 
uuterui 7. April geschrieben: Bereits voi^ 
Ostern war /.u erkennen, daß die Fran- 
zosen Z.U einer neuen .großen Unterneh- 
mung' gegen die von den Deutschen be- 
setzten ^Maashöhen und die Cotes Lorrai- 
nes schreiten würden. ^Yi6 aussichtslos 
eiji bloßer Frontalangriff sein würde, liat- 
ten die Erfahruug'en des 'Winters g-ezeigt. 
Der neue Versucii wurde deshalb gegen 
die beiden Flanken der deutschen Kräfte 
ZiWischen Mosel und ilaas unternommen 
und eine neue Armee hierfür, wie G-efan- 
geite aussagen, gebildet. Xacíi deu ersten 
tastenden Versuchen und den gleichzei- 
tig von unseren Fliegertf beobachteten^ 
Verschiebungen hinter der französischen 
Front sowie einleitenden Infanteriekämp- 
len im Piiesterwalde und westlich davon 
begann am 3. April eine heftige Tätig- 
keit der fraitzösischen Artillerie im Nor- 
den bei dem vieluntstritlenen Combres und 
auf der Südfront zwischen Mosel und 
:Maas. Di(! deutschen Vorposten gingen, 
als sich die feindliclte Jnfanterife ent- 
wickelte, planmäßig von liegiiévilie und 
Fey-en-Haye auf die .Hau})tstellung zu- 
rück. Am Ostermontag, den n. April, be- 
gann der eigentliche Angriff der Franzo- 
sen auf die Südfront, zunächst nördlicli 
Toul, dann auch im Priesterwalde, gleich- 
zeitig am Nordflügel südlich yoit Orne 
sowie zwischen Les Eparges' und Combres. 
Erfolg war den Franzosen nirgends be- 
sclüeden. Wo kleine Trupps an einzelnen 
Stellen bis an die deutscheu Gräbett o-der 
selbst iit sie liinein gelangten, Avurden sie 
tiberall wieder hinausgeworfeit. 

Am heftigsten entbrannte der Kantpf 
an zwei Punkten. Zwisoheti ,;\laas und 
Aprentont kameit in dem waldigen Ge- 
lände. die Franzosen naite an die deut- 
schen Stellungen heran, ehe ein vernich- 
tendes Feuer sie auf kurze Entferiunig 
empfing. Besonders östlich vott Flirey ent- 
wickelte sielt eine regelrechte Sciilaclit. 
Den französischen Schlitzen, die, geschickt 
jede Geländefalte ausnutzend, vorgingen, 
folgten starke Reserven, um den Angriff 
nach Xorden vorzutragen. Hier fand die 
deutsche Artillerie große Ziele und ge- 
langte zu gewaltiger Wirkung" gegen sie. 
Xaclt kurzer Zeit waren die fTanMsischen 
Eeserven in wilder Flucht; während der 
Schützenangriff ' im deutschen Gewehr- 
feuer verblutete. Bei Flirey selbst war 
es nötig-, im nächtlichen Kampf zum Ba- 
jonett zu greifen, um die deutschen Grä- 
bf»i zu behaupten. Sobald der Infanterie- 
kampf am 5. April erloschen war, ver- 
stärkte sich auf beiden Seiten die Tätig- 
keit der Artillerie. Mit welcitem Erfolge 
für die deutschen Geschütze, geht aus der 
Beobachtung Itervor, die am 6. April mor- 
gens gemacht wurde. Hunderte von Lei- 
chen wurden aus den französischen Grä- 
ben nach vorwärts hinausgeworfen. . Am 
6. A])ri] scheiretien bei Flirey drei iieue 
französische Angriffe. Auch im Priester- 
walde griff dei' Feind von neuem an. Hier 
warf sielt dem iranzösischen lo. Infante- 
rie-Regiment ein rhehiisches Bataillon, 
..Di'.' Wacht am Rhein" singend, mit der 
blanken ■^^'affe entgegen und schlug den 
Feind in die Flucht. Südlich von Orne ent- 
wickelte sich am (i. April ein neuer Kampf, 
dei' für uns günstig steht. In der I^Iitteder 
Stellungen längs der i\Iaas war nur Artil- 
lerie tätig. Bisher haben die Franzosen 
mir neue Mißerfolge in dem schon oFt 
umstritKineu Gebiet zu verzs'ichnen, doch 
scheint CS, als sei 
zu Knde. 

Allgriff noch niclit 

Ein unparteiísches Lob 
Oberst Müller schi-idert im Berner 

„®und" seine Fährt durch die seit Se])- 
tinnber besetzten französischen Dörfer des 
Plaimetales und.sagt: ..Alle Ortseinwoh- 
Jier, Frauen,. Kinder uiri die wehrfähigen 
Männer, die zurückgebUeben sind, ste- 
hen mit den deutschen Soldaten auf git- 
teni Fuße, man möchte sageti, in freund- 
schaftlichem Verkehr. Ueberall, wo icli 
besetzte Dörfer besichtigte, trieb sich die 
Schuljugend fröhlich, unter den Mann- 
schaften am Dorfbrunnen umher, wusch 
eine Französin harmlos neben Feld- 
grauen." Oberst Müller schließt: „Wie 
i'iberall, wo ich Gelegenheit hatte, deut- 
sche Soldaten auf französischem Gebiet zn 
beobachten, kann ich auch hier nur ihr 
gesittetes anständiges Hetragen der Be- 
völkerung, namentlich dem weiblichen Ge- 
schleclit gegenüber und ihr herzliches, 
freundliches Wohlwollen für die iranzö- 
sische Kinderwelt bezeugen." 

Die Handelsbeziehungen mit den 
NeutR'a^en 

])ilit Ausbruch des Krieg'es sittd die Han- 
delsverträge nüt sämtliclien gegen das 
Deutsche Reich, kriegführenden Staaten 
aufgehoben. Damit verloren die Frank- 
reiclt gegenüber im Frankfurter Friedens- 
vertrag sowie die Rußland, Belgien, S-er- 
bien, ilontenegro und Japan gegenüber 
durch die Handelsverträge eingeräumten 
Zugeständnisse über die Zollbeliandlung 
der Erzeugnisse dieser Staaten ihre Gültig- 
keit. Ebenso wurden die England und sei- 
nen Kolonien bisher autonom eingeräum- 
ten Zollbegünstigungen zurückgezogen. 
Diese Auflösung" aller bis dahin geltenden 
Handelsabkommen mit feindlichen Staa- 
ten wäre nun teilweise von einschneiden- 
der Wit^kung auf die Handelsbezieliurigen 
neutraler Staaten zum,-. Deutschen Reich 
geworden, denn Deutschland hat in sei- 
nen Tarifverträgen mit feindlichen Staa- 
ten, und zwar ganzi besonders in denen 
mit Belgien und Rußland, in sehr erheb- 
licher Zahl Sonderzugeständnisse für die 
Zollbeliandlung der verschiedensten "VVa- 
ren gemacht, die neutrale Staaten bei 
ihren frültei- abgeschlossenen Handelsver- 
trägea nicht erreicht haben, deren sie 
dann aber später auf dem Weg'e der Meist- 
begünstigung- auch teilhaftig wurden. 

^lit dem ErliVschen der Handelsverträge: 
mit den feindlichen Staaten war nun die 
Grundlage fih- die allein auf dem Wege 
der Meistbegünstigung erreichten Vergün- 
stigungen an neutrale Staaten beseitigt, 
und die Erzeugnisse der betreffenden Län- 
der hätten infolgedessen entweder die ho- 
hen Sätze des ailgemeinen Tarifs oder die 
Mittelsätze tragen müssen, die in dem 
Handelsvertrag mit <lem Herkunftslande 
vereinbart waren. Diese Wirkung wäre 
gerade bei einer groLíen Zahl wichtiger 
Handelsartikel in die Erscheinung- getre- 
ten. Deutschland hat jedoch dem Handel 
mit den neutralen Ländern nicht die Fol- 
gen des Erlöscheiis der Handelsverträge 
mit den feindlichen Staaten auferlegT. 
Durch Bundesratsverordnung" ist angeord- 
net, daß die Zollbehandlimg von AVaren 
aus meistbegünstigten Ländern keine Aen- 
derung erfährt durch die Aufhebung der 
Handelsverträge mit den gegen uns krieg- 
führenden Staaten. Diese ^Maßregel be- 
deutet eine weitgehende Rücksichtnahme 
gegen Industrie und Handel der Xeutra- 
ien, denen naturgemäß empfindliche Ver- 
kehrsbelästigungen entstanden wären, 
wenn an die Stelle der seit Jahren gel- 
tenden Vertragssätze plötzlich neue, und 
zwar zum Teil wesentlich höhere Sätze 
getreten wären. 

Die l^iiitärtaugiichkeit der Kriegs- 
freiwilligen. 

In den beiden Kliniken .der Berliner 
Charité sind viele Tausende von Kriegs- 
freiwilligen auf ihre Tauglichkeit unter- 
sucht worden, in der ersten allein vom 
20. Augüst bis 1. Oktober 1829. Davon wa- 
ren, wie die untersuchenden Aerzt'^ in der 
„Deutschen Medizinischen Wochen- 
schrift" ' mitteilen.. 70 Prozent sofort für 
das Heer zu verwenden, und weitere 18 
Prozent nach vorangegangener körperli- 
cher Trainierung-, und nur 12 Prozent er- 
wiesen sich als vollkommen uiitaugiich. 
Aber auch diese 12 Prozent waren keines- 
wegs dauernd nntauglich, sondern zum 
größten Teile nui' zur Zeit der Musterung. 
Eine allgemeine körpeiliche' Stdiwäclie 
wurde am häufigsten bei den Siebzelinjäh- 
rigen festgestellt, die sicherlich nach ei- 
nem Jahre oder später völlig diensttaug- 
lich sein werden. Die Tauglichen sind 
noch zu teilen in unbedingl feldilienstiaug- 
liclibi tu)d iti bedin;;t taugliche, d. h, nur, 

für bestimmte Waffeng-attinigen taugliche. 
Plattfüße z. B. machen für marschieren- 
de Trupj)en untauglich, herabg-e-setzte Seh- 
schärfe vermindert die Tauglichkeit fi'ir 
schießende Tntp])en. 

Die größte Tauglichkeitsziffer wdesen 
<lie Arbeiter mit 68 Prozent anf, Kaufleute 
und Beanite hatten 58 Prozent, Gelehrte 
und &titdetit(m 56 Prozent, Schüler 50 Pro- 
zent Taugliche. Die Zahl der vollkommen 
Untauglichen, war atn größten bei den Ge- 
lehrten und Studenten, näntlich 17 Pro- 
zent; bei den Kaufleuten und Beamteti be- 
trug sie auch noch 16 Prozent, bei den 
Arbeitern und Schülern dagegen -nur je 
8 Prozent. Unentwickelt waren bei den 
Schülern 36 Pi'ozent. bei den Gelehrten 
und Studenten auch nocli 10 Prozent. Ein 
Imterschied zwischen Stadt- und Land- 
bewohnern zeig"te sich bei der Tauglicii- 
keits- und Untauglichkeitsziffer nicht. 

Im ganzen ist das Ergebnis als recht 
erfreulich zu bezeichnen und nmß dazu 
anspornen, die Bestrebimg'en zur körper- 
lichen Etiüchtig'ung der, Jugend auf das 
wärmste zu unterstützen. 

Die Unzufriedenheit in Australien 

Die „Times" itteldot aus Sidney; Der 
Premierminister des australischen Bun- 
des, Fisher, wünscht zwar nicht, die 
Reichsregierung in Verlegenheit zu brin- 
gen, er hält Jedoch die Ansicht aufrecht, 
daß eine baldige Konferenz nötig sei. (Die 
Regierung Englands hat bekanntlich das 
Zustandekommen einer Konferenz mit den 
Kolonien zur Regelung der Verhältnisse 
nach dem Kriege abgelehnt, während die 
australische "Regierung darauf besteht, daß 
eine solche Konferenz stattfindet, da Au- 
stralien 'bei dem Zustandekommen des 
Fliedens ebenfalls seine Intercssea glei- 
tend 'machen will. D. Iled.) .... 

Die italienischen Adria-Interessen 

(Gegen die rassische Einmischung.) 
Der ■'schlechte Eindruck, den die Aeu- 

ßertmgen der panslaw^istischen Presse 
über die italienischen Ansprüche in der 
Adria gemacht haben, veranlaßte eine ge- 
wundene Erklärung der Petersburg-er Te- 
legraphen-Agentur, in der zwar alle auf 
dem 'Nationalitätenprinzip beruhenden A.n- 
sprüche Italiens auf die Ostküste der Adria 
anerkannt ' werden, zugleich aber Italien 
gewarnt wird, übertriebene Foi^lerungen 
zu stellen, die Ursache eines neuen inter- 
nationalen Konflikts werden könnten. 

Diese versteckte Drohung- erregt aufs 
neue heftigen Widerspruch des „Giornale 
d'Italia": Nicht die italienische, sondern 
die russische Presse, die seit einiger Zeit 
die Adriainteressen Italiens mtltöfiich und 
ungerecht bespreche, möge sich Ziläßi- 
gung auferlegen. Es sei sonderbar, sagt 
das Blatt, eine Erbschaft zu besprechen, 
die noch nicht eröffnet sei, aber wenn 
schon die möglichen Folgen de-s '\Velt- 
krieges dies gestatten sollten und die rus- 
sische Presse dantit beginne, so erkläre 
Italien auf das bestimmteste, daß die stra- 
tegisch-maritime Erbschaft Oesterreichs 
in der Adria nur in Italiens Hände über- 
geben werdett könne. Jeden Versuch 
Groß-Serbiens oder eines anderen slawi- 
schen Staates, sich an der Adria festzuset- 
zen, würde Italien mit allen Mitteln und 
um jeden Preis verhindern. Mehr als das 
Xationalitätenprinzip würden die politi- 
schen und militärischen Grände gelten, 
in deren Namen Engiattd Gibraltar, Malta 
uttd Suez besitze und Rußlatid Konstanti- 
nopel erstrebe. Es wäre nicht gut, wenn 
Rußland ein allzu großes Gewicht auf die 
Aeußertmgen einiger italieitischer Publi- 
zisten lege, die glauben machen wollten, 
Italien interveniere um der schönen Au- 
gen Serbiens oder Kroatiens willen. Dies 
sei ein großer Irrtum, denn das italieni- 
sche Volk werde lediglich seinen eigenen 
Interessen -folgen. 

Wo man vom Weltkrieg noch 
nichts weiss 

>ian kann gewiß atinehiuen, und es ist 
nicht üben-aschend, daß mancher Stamm 
im innersten Afrika oder ein entlegenes 
Asiatendorf im Tibet (Kler im Himalaja 
noch kbiiK! Kunde davon erhalten hat, 
daß in Europa nun schon so lange ein blu- 
tiger Krieg wütet. Es handelt sich Ixn 
diesen um wilde Völkerschaften, die jeder 
Verbindung mit der KuUur entbeln^en. Daß 
es aber auch in der kultivierten Welt Leu- 
te gibt, die vom AA'^eltkinog tioch nichts 
wi.ssen oder erst ganz kürriich von ihm 
gehört haben, wirtl-in einent Artikel der 
^d)aily Mail" bchatiptet. Vor kurzem wur- 
de der iuerk.würdij;e Fall j)eri(du.et, daß 

ein englischer Segler in einem Hafen von. 
Südafrika, einlief und daß seine Mann- 
schaft im höchsten Alaße iiberrasclit war, 
als sie hörte, daß Engdand seit sechs Mo- 
naten in einem Weltkiieg verwickelt wä- 
re. Zu den Ländern, zu denen die Kiindo 
vom Krieg'e noch nicht gedrungen ist, ge- 
hört allem Anschein nach auch die Insel 
Tristan de Cutilta, die mitten im Atlan- 
tischen Ozean liegt. Diese Insel, die sich, 
im englischen Besitz befindet, wird von 
80 oder 90 Personen bewohnt, die vou 
schiffbrüchigen Matrosen abstammen. Die 
Bewohner von Tristan de Cunha erhalten 
nur einmal im Jahre die Post, die ihneu' 
ein Dampfer vom Kap der guten Hoff- 
nung bringt. Noch.haben sie durch diese 
regelmäßige^ Verbindung mit der übrigen 
Welt die Nachricht vom Kriega nicht er- 
halten, und die Insel genießt, wäln^end' 
sonst die g-anze Welt im tiefsten erschüt- 
tert ist, ihre Ruhe tind ungestörten Frie- 
den. 

Ein Brief aus dem Melts 

Wir erhalten soeben nachstehende Zu- 
schrift: 

Olymp im Wonnemonde anni 1915. 

Dem Herrn Editor der 
Teutschen Zeitung 

in SäOi Paulo, Brasiliae. 

Hochgelahrter Hen*, 
Ew. Hochwolgeboren würden Dero er- 

gebensten Diener gar sehr verbinden 
durch Publigation folgender déclaration. 

Meyn collega in litteris. et artibus, der 
woletiele Herr William Shakespeare war, 
so er mir bey eynem Spatzirgange durch 
des Parnas.sos Gefilde sagte, bas entrü- 
stet, als er bey der Lecture meines' 
„Faust" ob folgender Stell© eyne Herab- 
setzung seyner Nation vermeynte. Sagt 
doch der faniulu des doctor Faustus: 

,,^.,Und lispeln englisch, wetm sie lügen". 
Den woledelen HeiTti William zu be- 

ruhigen ist Dero ergebenem Diener g'e- 
lungen, aber auch wir Seeügen auf des 
Olympus Höhen Schätzen gar wol die 
Macht, der Presse und so bitte ich Ew. 
Hochwolgeboren in nieynem Namen zu 
sagen, daß ich, als ich den Faust ver- 
faßte, nicht an die Nation des íYeundes 
Shakespeare dachte, ansonsten läse meyne 
Nachwelt an Stelle des Wörrleyns „eng- 
lisch" das Wörtlein „britisch". 

Wollen Ew. Hochwolgeboren gütigst 
dem Ansinnen Dero ergebensten Dienere 
Raum geben und ihm Dero Wolgeneigtheit 
bewahren. 

Geheimer Rat von Goethe. 

Für die Richtigkeit der Abschrift: 
S, 

Der Grosse Krieg 

Rußland macht Eingeständnisse tmd 
zA\'ar Eingeständnisse recht schwerwie- 
gender Art. Di© Oesten'eicher und Ungarn 
haben die Mi.indung des Stryj in den 
Dniestr erreicht und den letztgenannten 
großen Fluß an ntelireren Stellen über- 
schritten ! Das bedeutet soviel, daß die Be-i 
freiung Galiziens in Eí6.senschritten vor- 
anschreitet. Von der Stryj-Mündung sind 
es nur noch 50 Kilometer bis' Lemberg 
und bis an die russische Grenze (in nord- 
östlicher Richtung) sind es hicht mehr als 
120 Kilometer. Bedenken wir, daß die 
Russen ihre Offensive bis Jakobeiiy und 
sogar Dorna-Watra vorgetragen hattetii 
und daß Maramáros-Sziget sich in iht-eni 
Besitze befand, so haben wir allen Grund, 
froh zu sein — die Russen haben fttttf 
üirem Rückzug schon 260 Kilometer zu- 
rückgelegt, und weil ihr bisheriger Weg" 
sie über die leichtzuverteidigenden Kar- 
pathen führte^ während jetzt die _gaUz:i- 
sche Ebene vor ilmen liegt, so dari" mau 
gxitrost sagen, daß die österreicitisch-nn- 
garische Armee nicht einmal den zeluttsn 
Teil "von dem' noch zu leisten hat, was 
von, ihr bereits g^'leistet worden ist. 

lAiri Stryj steht der rechte Flügel der 
österreichisch-ungarischen Karpathen-Ar- 
mee unter der Führung des Feldmarschall-: 
leutnants Pflanzer-Baltin. Der Vorstoß gtv. 
gen Lemberg ist also nicht mit d.en gTOS- 
seir Erfolgen identisch, von welchen die 
Telegranune der letzten Wochen berich-, 
teten, sondern er ist ein gattz neuer Fak- 
|or, nht d^ui wie bisher nicht recltuei^ 
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öiäiideni ist es konnten. Jien Herren En 
jedeni'alls gelungen, einige Hadiogi'amnie 
abzufassen, cleain anders ist das; Ausblei- 
ben der jSTachricIiten über den rechtsn 
österreichiseli-ungarisdien Flügel nicht zu 
erklären, und schließlich müssen wir nodi 
dem nissischen Gcneralstah^ Dank wis^ien 
daß er sO' freundlich g-ewesen, über das 15r- 
scheinen der .Oesterreichcr an ■•der Mün- 
dung- des Siairj zu berichten. Er hat uns 
damit eine g-roße: Freude bereitet. 

"Wenden wir unsere Aufmerksamkeit 
ßb'O.r noch den anderen Räumen xu, go 
vrill es uns scheinen, daß die verbündeten 
österreichisch-ungarischen und deutschen 
Sti'eitkräito gar nicht die .Vbsieht haben 
können, die Russen aus Gaüzien zu ver- 
treiben. Die Bewegungen deu'oa vielmehr 
darauf hin, daß alles ang-ewendet wird, 
um die „Dampfwalze' 'da zu behalte]!. Die 
:V. Maekensensche Armee, di© vor mehre- 
)-<m Tagen den Oberlauf der Wisloka bei 
Oaslo überschritt, hat nun auch den Un- 
terlauf dieses Flusses bei Debica, hinter 
sich gelassen, w,:lhrend das andere Heer 
unter deutscher Führimg (V. Linsingen) 
bereits die Ortschaft Sanok an dem San 
erreicht hat. Damit ist eine Umgehung 
allergrößten Stiles charakterisiert. Dia 
|Faltinsche Armee verlegt dem russischen 
Karpathen-Heer,bereits den Rückzug nach 
Podolien und die Mackensensche Armee 
verlegt ihm den Rückzug naeli der Weich- 
sel, und wenn jede von ihnen noch hun- 
dert "Ivilonieter in der bislierigen Rich- 
tung weiter vordringt., dann ist die Umzin- 
^■elung eine vcllenileto Tatsache. Um die- 
ser Katastroplie zu entgehen, müßte die 
rassische Karpathen-Annee, die no-cJi im- 
tner zwischen 'Eahgrcd und dem Opor- 

in den Bergen steht, in derselben 
in der die verbündeten Heere hun- 
Kilomcter zurücklegen, mindestens 

die doppelte ; Kilometerzahl bawältigen 
und man wird es uns nicht übelnehmen 
können, wenn wir den Russen eine salclu 
Leistungsfähigkeit nicht zutrauen, Kuma 
sie sieh noch in, den .Kar])athen befinden 
und infolgedessen ein äußerst schwierige 
Gelände zu ubenvinden haben, während, 
die umgi.'eiienden deutschen un'd österre 
chisch-ungai'ischen Heere bereits di3 Ebe- 
ne erreicht und verliältnismäßig gute 
:Wege zur Verfügung haben, d. h. wenn 
in Galizien von guten Wegen überhaupt 
die Rede sein kann. 

Jetzt aber das allerschönste! l>er nissl- 
ßche Generalstal.) teilt mit, daß seine Ar 
mee den I;j]iestr überscdnitten habe und 
Bich jetzt auf dem linken Ufer dieses 
Flus.ses befinden, unsere ,,gelehrten" Kol- 
legen uberschrei):;e-n aber dieio Kleidung 
mit: „Die Russen dringen, über den Dniestr 
vor — Russische Offensive auf dem lin 
ken Ufer —" Die Herren liahan den 
Dniesti.' demnach gegen die Berge fließen 
lassen: bis Jetzt floß der D.niestr,, in 
den Karpathen entspringend, in östlicher 
(Richtung, also' Wai- das linke "Ufer das 
nördliche und das rechte Ufer das süd- 
liche; jetzt muß er aber in westlicher 
Richtiuig fließen, denn sonst könnte von 
einer russischen Offensive -auf dem' lin- 
ken 'Ufer keine Rede sein, sondern wolil 
von einem Rückzug. Nach dem Beispiel, 
das die Herren Kollegien wieder einmal 
k-egeben, haben, müssen wir uns darauf 
gefaßt machen,, daß sie den russischen 
Rückzug auf Lem.berg ebenfalls zu einem 

Tille 
Zeit, 
deit 

yg aufbauschen vs'erden. 

In der Generalversanunlung der An- 
teilseigner der Ncrddeutschen Bank, die 
am 8. Api'il in Hamburg stattfand, erstat- 
teten die persönlich haitenden Gesell- 
schafter den Jahresl>ericht, dem wir fol- 
gendes entnehmen: 

Die erste Hüllte <le3 .Tahres 1914 zeich- 
nete sich durch größere Geldilüssigkeit 
gegen die "\"orjahre aus. Die Hochkonjunk- 
tur des .Jalires 1912 war mehr und mehr 
einem Mangel an Unternehmungslust ge- 
wichen; die verstärkten europäischen Rü- 
stungen trugen dazu bei, daß überall auf 
eine Herabminderung der Zahlung.sver- 
pflichtiuigen hingeai'beitet Avurde. Unbe- 
schäftigtes Geld floß dahea* wieder zusam- 
inen,-und die Reichsl>anlc ermäßigte schon 
am 5. Februar ihren Diskont auf 4 Pro- 
zent. — Die an den I\Iarkt konnnenden 
deutschen Anleihen konnten trotz der 
größeren Geldreichlichkeit nur zu ermäs- 
sigten Ivursen abgesetzt werden. Auch 
die Wertpapierbörse schränkte ilmo Enga- 
gements \\'esentlich ein; noch Ende Juli 
'\\Tarde Leihg-eld an der Börse mit 31/2 
Prozent weggegieben. 

Ik'i Ausbruch des A^'eltkrifiges, der mit 
einem Seldage aües andere in den Hinter- 
igrund treten ließ, betajid sic-h Deutscli- 
liuid daher in bezn,ir aut (iie Ikn-citschaft 
seiner (!cldmi(t;4 in einer güii.-ítigtíu Lage. 
Der sich naturgemäß in den ersten Tagi.'n 
der Mcbilmachung brnicrkl^ar jn.-u-hende 
starke. .-\.udrang zu den Kassen der Spar- 
kassen und Banken wurilrs olme Strirung 
befriediget, und schon nach wenigen 
chen lenkte die Geldlii^wegiing da.nk der 
einmütigen und liesonnciu'ii Maßnahmen 
d(?r Banken wicdin- in rulü,g(ii"e B'.ihne,n 
ein. Allen voran hat die Deutsche lieichs- 
bank ilu^e gr,;ße Íjcistnng-slâhigkíút be- 
i\vieseu; sie halte den Diskont am 'Sl. 
Juli auf f) Prozent, um l. Au,g;i,s,t .'inl" (J 
Pj'ozent. (.TlKiht und diskoniieite in <'nig,> 
genkomniendfi- W'in.Ne die ilir /.li.slriimen- 
deti W(;chseJ, wilu'i ii.l dii^ nn1;n- inrer 
Leitung errichteliieiclisda.rlehnsk.nsse 
.'Waren und Werl);aiúere beleiht und dui ch 
die dagegen ausgiderlii^ten l>jrlehn.^,ka.s- 
senscheine die bmlaufsnn'tlel verst'irkt, 
llu'en (T0.ldb0stand hat die Reichsbank von 

yMillirriie.ii V\-;ih.re'n<] des .Ivjie'ges 

iVusgabe 
Kriegsanleihe 

auf über 2 'Milliarden Mark erhöht, und 
die fürsorgliche Le^itung der Reichsbank 
findet überall die wohlverdiente dank- 
bare j\.nerken uung. 

Die unverzinslichen Geldeinlagen nah- 
inen mit Ausbruch des- Krieg-es bei der 
Reidisbank stark zu, und zwar zua,ächsi 
auf Kosten der verzinslichen Einlagen bei 
den D'epositenbaiücenV, sehr bald aber 
sclüugiin auch diese Einlagen wieder eine 
steigendo Richtiuig ein, weil der durch 
den Krieg- verursachte Rückgang in Han- 
del imdV.erkehr sowie auch in der ge- 
Avei'blichen Tätigkeit mehr und mehr un- 
bescliä.ftigtes Kapital in die Banken treibt. 
Unter diesen Umständen fand die erste 

von 5 Prozenti,g'er l>eut3ehe;- 
ein wohlvorbeireiietes Feld 

für ei,ne glänzende Aulnahmo vor. Mehr 
als 41/2 Milliarden Mark wuj'den schon 
Anfang Oktober in fßste Hända unterge- 
bracht, und die deutschon und österrei- 
chisch-ungarischen Erfolg'e auf den 
Ki'icg'sschauj?/lätzen haben in,zwischen da- 
für g-esorg-t, ' daß der Begehr. und di.o 
Kui'Sf! noch gestiegen sind. Am 23. T.]ci- 
zember konnte die'Reichsbank den Dis- 
kcntsatz auf o Prozent herab.setze.n, und 
Deutschland hat ini Gegensatz zu allen 
anderen krieglührenden, ja. vielen neutra- 
len Staaten oluio allgemei.ncs Moratorium 
seine Zahlungsverpflichtungen pünktlich 
zu erfüllen vermocht. 

Inzwischen sind infolge des Handels- 
krieges, der gegen Deutschland gefütui 
wird, alle mir denkbaren Störungen au 
allen .Veikehrsgebieten eingetreten, unrc 
Deutschland wii'd einstweilen imimer mehr 
auf seine eigenen Hilfsquellen und auf die 
Anpassung seiner Industrio an die neuen 
Biedürfnisse angewiesen, so dal.5 sowohl jn 
den ausländisdien wie in den inländischan 
wirtschaftlichen iVerhältnisscn seit deni 
1. August eine Umwertung aller "Weiit 
stattfindet. Es wird dadurch auch den Ban 
ken die Aufstellung ei.ner allen Ansprü 
dien gerecht werdenden Bilanz sehr er- 
schwert. 

Wir haben auf unseren Zinskbnten mit 
erheblichen Zinsausfällen auf a.usländiscJie 
AVedisel zu rechnen. Zwar konnten wir 
etwa die Hälito unserer W^echsel auf fjon- 
don noch voi' Ausbruch des Krieges ver- 
werten; aber bei der Unsicherheit, die da- 
rüber herrscht, wann der Rest unserer 
^A'echsel auf das' feindliche Ausland zur 
Einziehung gelangen kann, haben wir 
Zinsen hierauf nicht eing-estellt. Auch ha- 
bcni wir angesidits der uns in größerem 
.Maße als sonst zugeflossenen ,Girogeldcr 
sehr viel stärkere JMittel in der Kasse und 
in der Reichsbank zinslos in Bea-eitscJiaft 
gelialten. Im übrigen haben aber die 
Zinskonteri so befriedigend gearbeitet, daß 
sich, aucii wenn das um 10 Millionen 
]\lark vergrößerte Kapital in Rechnung 
gezogen wiixl, kein allzu g-roßer Ausfall 
gegen das Vorjahr ergibt. D'urclisclmitt-, 
licJi belief sich der Diskontsatz der Reichs- 
bahk' auf 4,914 Prozent, der Lomb'ird- 
Zinsfuß auf 5,914 Prozent, gegen 5,762 
Prozent und G,762 Prozent im ,Vorjahr; 
der Zinssatz, für monatliches Lcihgeld im 
offenen Markt auf õ Prozent geg-en 5,8f25 
Prozent im Jahre 1913. 

Im zweiten Halbjahr beteiligten wir uns 
in sehr erheblichenl Matte an der Uebcr- 
nahnie der 5 Prozentig^en Deutschen 
[Kriegsanleihe und 5 Prozentigen I>eut- 
seilen langfiästigeu Schat.za.nwe;suugen, 
sowie ferner an der Errichtung der Hani- 
burgischen Bank von 1914, einer Kriegs- 
krediibank. 

Unsere überseeischen Banken 
haben bei Ausbrach des Krieges einen 
schweren Stand gehabt. Sie hatten ohne- 
hin mit stark rückgängigen Konjunkturen 
in Südamerika zu rechnen; sodaain \varen 
sie zeitweise so gut wie ganz von dem 
Verkehr mit ihren Mutterinstituten abgc- 
»sdinitten, und endlich wirkten die Afo- 
ratorien, namentlidi am ,Londoner Geld- 
niarkt, läJimend auf die Geldwirtschaft 
der überseeischen Länder zurück, die 
sich i>lötzlich von ihren Hauptgeldgebern 
im' Stich gelassen sahen. Wir konnten 
unsere To ch te r insti t ute zeitig 
und ausreichend mit Geldmit- 
teln versehen, und dank der um- 
sieht i g e n ?*{ a 15 n a h m e n i h i- e r b e- 
währtcn Leiter haben sow0h 1 
die Brasilianische Bank für 
Deutschland als die Bank für 
Chile und Deutschland ihre 

wahren gewußt Und 
allen Ansprüchen vollauf genü- 
gen können. Beide Banken hat- 
ten s c h o n V 0 r A u s b r u c h des 
Krieg-es durch größere Flüssig- 
st e 11 u n g ihrer i\l i 11 e 1 v o r g e- 

^ie Brasilianische Bank 
für Deutschland hat sich vor- 

weise auf die Aus- 
einer .1)lAddontie von 

G P r o z e n t f ü r d a s G e s c h ,ä f ts j a h r 
194.3/14 beschränkt. 

Von der Deutschen AJrika-Bank fi.'hlen 
uns seit Heginn des Krieges nähere Nach- 
richten. Unser« kanunanditarische Betei- 
ligung l)eL dem Bankhause Ephraim ^Meyer 
& Sohn in Hannover hat sich a.uch in die- 
ser kritischen Zeit l>ewährt. Die 'Beteili- 
gung 1)ei unseren Antwerpener Freunden, 
der Compagnie Gommerciale Bel.gxj an- 
cienuemcnt H. .Vlbert de Barj^ & Co., ist 
trotz den- schweren Störungen, denen das 
Gcsdiä-lt in Befg-ien ausg^esetzt wai', in 
ihrer Voll Wertigkeit nicht beeinträciuigi 
n'orden. Alle unsere sonstigen li.'.stäTide, 
die ziu'zeit keinen verläßlidu'n Kiu'.swert 
uibim, sind mit der größten Vorsicht in 

die Bilanz aufgenonnnen, und wir gluuben 
lür alle Sch.äden, die uns aus diun ICrieg 
crwadisen kihinten, vorge.sorgt zu haben, 
hnen (.lewinu aut Wcrtjiapiere, Konsor- 
lialbeteiligungcn und Dauernde I]eiei!i- 
gungen konnten wir ;!')er iutb]gede,ss.-,.ni 
nic.ht .;u IS weisen. 

sichtiger 
schüttu n g 

Den Gewinn, der sich aus: der Ueber- 
nahme von Kommanditanteilen der Dis- 
conto-Gesellschait bei deren vorletzten 
'lüipitalerhöhung für uns ergab, ,iiabe.!i Avir 
Init 4 M i 11 i 0 n e n M a i' k u n s e r e r 
Reserve, und zwar mit Mk. 1,000,000.— 
dem Allgemeinen (gesotzlichen, Kapital-) 
Reservefonds und mit Mk. 3,000,000.— 
der Besonderen Reserve zugeführt, so daß 
diese sich jetzt auf zusammen Mk. 
17,800,000.— belaufen. Wie; eine aber, 
malige Zunahme des: GeAvinns auf Provi- 
sions-Konto zeigt, liat unser laufendes 
Geschäft trotz der laäegerischen Störun- 
gen sich günstig AveiterentAvickelt, uiul 
Avir können feststellen, daß gerade die 
kritischen Zeiten uns manchen ZuAA'achs 
an Knndschatt, gebracht haben. Trotzdem 
ein erheblicher Teil unserer Beamten- 
sehait zu den Fahnen einberufen ist, hat 
das Gehaltskonto eine Zunahme erfaliren, 
AA'cil AAdr zahlreiche Ersatzkräfte einstellen 
mußten, gleichzeitig aber den zum Dienst 
fi,ir das Vaterland Einberufenen zunächst 
noch das ganze, später einen eüien größe- 
ren Teil ihres Gehaltes. AA-eiter ausge- 
zahlt hxiben. Zur Z'eit der Abfassung die- 
ses Berichts belief sich die Zalil der zum 
Felddienst eingezogenen Beamten, auCea-- 
unserem stellvertretenden .Direktor, Hern 
Hermann Willink, auf 197. Davon sind 
ZAvölf mit dem Eisernen Kreuz aus; 
zeichnet Avorden. 

Aus dem zu verteilenden ReingeAvinn 
von ?;I,k. 4,970,787.13, der den 1/5 Ge- 
AA'innanteil in sich schließt, auf den die 
G e s c häf tsi n h a ber zur Ze i t ve r- 
zichtet haben, beantragen Avir; 

Pas wii*is.saiiist@ und sparsasisste Heilmittel 

Husten, Bronchitis und sonstige gegen 

Brust- und Lunsrenleiden ist die 
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Schleimlösend und zu gleicher Zeit kräftigend. 

Mk. 4,800,000. 

Mk-f. 96,000.- 

:Mk. 

als Dividende von 8 Pro- 
zent an die Anteilseigner, 
als Dividende von 8 Pro- 
zent auf die Bareinla^ 
der persönlich haftenden 
Gesellschafter zur Aus 
zalilung zu bririgen und 
den Betrag von 

74,787.13 dem' Beamten-Pensions- 
und Unterstützungsfonds 
zuzuAveisen, (der' damit 
auf 1.566.959,16 steigt) 

Notizen, 

f.:. r-';'-i I ! 
G y m n a si u m São Bento. D:er bis- 

:herig-e. Direkter dieses Gymnasiums in S. 
Paulo, HochAA'ürden Pater Pe^ter Eggerath 
AA'uide zum Direktor des S. Bento Gym- 
nasiums in Rio de Janeiro, welches eben- 
falls von den Pati'es des Benediktiner 
Ordens geleitet sind, ernannt. .Die Ei'iien- 
nung ist in Folge des. hervorragenden or- 
ganisatorischen Talentes und der 'iVuclit- 
Jiaren Lehrtätigkeit, die der nunmeh^' 
scheidende Geistliche und I/einer hier ent- 
faltete, erfolgt. Pater Peter AA'.a.r soaa'oIiI 
bei seinen Schülern, als auch bei den übri- 
gen Ldirern des Gymhasiums São Bento 
und bei allen Personen, die mit ihm ãn 
Berührung kame.n, sehr beliebt.,- so daß 
man ihn allgemein nui' ungern scheiden 
sieht — Wir Avünsdien ihm in seiner 
Lehrtätigkeit in der Bundeshauptstadt den 
gleichen Ei^folg, AAie er ihn hier emmgen 
hat. I 

Club „C o n c 0 r d i a" i n C a m p i n a s. 
Dieser bestbekannte gesellige Verein 
veranstaltet am Sonnabend, den 15., und 
.Sonntag, den 16. ds., ein Fest zum Be- 
sten unserer deutschen und öst-err.-ungar. 
Landslcute, die durch den Krieg-i in Not 
und Elend geraten sind. Wie aus dem an 
ahderer Steile A'eröffentlichien Pi-ogranim; 
hervorgeht, verspricht das Fest einen 
glänzenden Verlauf zu nehmen und Avird 
ein richtiges Volksfest AA^erden, zu dem 
Freunde luid Gönner der deutschen und 

.terr.-imgar. Kolonie herzlich AAdllkoin- 
men sind. Für die uns übersandte. Einla- 
dung AT'rbindlichen Dank. 

Deutsche Torpedoboote im 
Mittclmeere. Die Zeitungen in Athen 
wollen aus guter Quelle A\iissan, da.ß im 
Mittelländischen Meere verschiedene deut- 
sche Torpedoboote erschienen sind. Nie- 
mand Aveiß indessen zu sagen, von AA'oher 
sie kamen. 

Viehlieferungen für Europa. 
Auch für den Bezug' von lebendem Vieh 
Avendet sich Europa jetzig in der Krieg's- 
zeit nach Brasilien. So eidiielt der xicker- 
bausekrctär von dem Beamten der Bun- 
desregierang in Genf, Dr. Abdon Müanez, 
ein Gesuch um nähere 'Angaben über die 
Möglichkeit der Lieferang von 10.000 
Hammeln und 10.000 Schweinen, die von 
hier nach dem Hafen Von Rosas in Spa- 
nien gesandt werden sollen. 

In der Schweinezucht könnt© der Staat 
São Paulo schon ein W^ori; mitreden und 
vielleicht im gegenAvärcigen Augienblick 
ctAA'as liefern,, trotzdein der Konsum die- 
ses Borstenviehs im Inlande ziemlich be- 
deutend ist. Auf alle Fälle ist diese An- 
frage ermutigend und AAird 'daiS Interesse, 
der &chAA'einezüchter eri'eg'en. Vor 'AA'eni- 
gen Tagen erat AA'urde in Araraquara ein 
Kontrakt zAA'ischen dem .Pinanzma.nn Ma- 
noel ÍTonçalvez Foz und dem Ingenieur 
Carlos Haas aus Rio Preto unterzeichnet, 
nach welchem eine Zuditstätte fin- 
SdiAVi.nne in .lapurá an der Araraquara- 
balm eingerichtet AATixlen soll. .Sie. soll 
mit den modernsten Einrichtungen ver- 
seilen AA'erden und im .-Vnfang' 1000 Kcipfe 
prO' Jahr |-)roduzieren. Solclic laiterneh- 
nuingen eröffnen iHuleutendc Einnahme- 
(luellen und AA'erden {las i'^^'irtschaftsleben 
de.s Svaares São Paulo ganz AA-(.'-sentlidi be- 
lobeii. Das Interesse dnri juii- nidit er- 
lahmen und es muß im allgemeinen A'or- 
wäj'ts gestrebt AA-erden. .Wie ofc sind schon 
Anläufe genonnnen AVOrden, die ,Quellen 
des Bodenreichtums reichlicher fließen zu 
la'R.süh ui|(l ii<-K:hhei' ist nian AN'iPder iu den 

alten Schlendrian verfallen und hat sich 
krampflxaft immer nur wieder der Kaffee- 
laütur zugcAvandt. Die Viehzucht hat in 
dei" letzten Zeit einen imgeheuren Auf- 
scIiAvung genommen und ihr eröffinet sich 
ein schier unabsehba-res Feld des' Gedei- 
hens, Avenn nur mit Energie gearbeitet 
AAdrd. Die jetzigen Anregungen sind ja 
nur Geleg'enheitsgeschäfte, Aveil man in, 
Europa nicht mehr Aveiß, von aa'O aus man 
sich mit Lebensmitteln verseilen soll. Bra- 
silien kann aber daraus Vorteil ziehen und 
bei diesen ersten Lieferungen Erfahrun- 
gen für die Zukunft sammebi. Nach dem 
Kriege Averden dann die Transport fr ag-e 
und die lYachten zu regeln sein und AA-ir 
sind sicher, daß aucIi hierin AAdeder die 
deutsche Dampfsdiiffahrt den Vogel ab- 
schießen Avird, wie es beim Kaffeetrans- 
port ebenfalls aaw. 

Zum Fall „Lusitania". Aus 
Washington meldet man,- daß Präsident 
Woodrow Wilson eine Konferenz mit den 
Staatssekretären a.bhielt, in der ausschließ- 
lich über die La^e gesprochen AAmrde, in 
die die Vereinigten Staaten durch den 
Verlust A'on Leben amerikanischer Bin^- 
ger, die an Bord der durch ein deutsches 
Tauchboot zum sinken gebrachten 'eng- 
lischen Handelsdampfers „Lusitania" 
reisten, gebracht wurden. Was in dieser 
Konferenz indessen beschlossen Avurde, 
ist nicht in die 'Oeffentlichkeit gedrim- 
gen, da die Staatssekretäre Niemandem' 
Mitteilungen ma.chten. 

Jagd auf deutsche Untersee- 
boote. Eine Bekanntmachung der eng- 
lischen Gesandtschaft in Atiien ver- 
spricht demjenigen -eine Belo.hnung von 
500 Pfund Sterling, der den Aufenthalt 
deutscher Tauchboote nadiAAí-eist, so d.aß 
dieselben zerstört Averden könneai. (Und da 
AAill tlie hiesige landessprachliche Presse, 
als blindes Wei'k'zeug der iVerbündeten, 
der Welt Aveißmachen, daß die Titigk-eit 
der deutschen Tauchboote nur gering- ist 
und Ehgdand keinen AA-esentlichen Scha- 
den glaubt wohl zufügen kann! — Wier 
solche Ammenmärchen?) 

Export von Zerealien. Durch 
den großen Krieg ist in diesem Jahre ein 
großer Mangel an Zerealien in den ver- 
schiedenen Ländern Europas entstanden 
und besondere Frankreich sucht von 
überall her Lebensmittel zu erlialten, da 
es durch die Besetzung" AA-eiter Strecken 
seines Tenitoriums durch die deutschen 
Truppen an landwirtschaftlichen Produk- 
ten eine ungeheure Einbuße; erleidet. An- 
ft-agen um I.'ieferung"en von Lebensmitteln 
sind auch nach Brasilien und in Folge des- 
sen an die Regierung des Staates São 
Paulo gerichtet AA'orden. In seinem Be- 
streben die IjandAvirtschaft zu lieben, hat 
der Ackerbausekretär Dr. Paulo Moraes 
Barras sofort über die Mög-lichkeit nach- 
gedadit, einen eventuellen Ucberschuß 
der diesjährigen Zerealien-Ernte über den 
Konsum des Staates São Paulo in den 
europäischen Ländern imterzubringen. Zu 
diesem ZAvecke richteto er Gesuche an 
die Eisenbahngesellsdiaften des Staates,, 
die, Avie bereits ^richtet, für die g<egen- 

ige Ernte einen itaba.tt von 20 Pro- 
zent auf die Frachten nach Santos gew^ähr- 
ten. Zu gleicher Zeit b'&auftragte er einen 
erfahrenen Geschäftsmann sich Aufklä- 
rung" zu verschaffen, unter Avelchen Be- 
dingungen Zerealien aus Brasilien in 
Frankreich, Spanien und Portugal zu ver- 
kaufen AA'ären, AA-'ährend auch die Meinung 
einigei' paulistaner Lebensmittclexpor- 
teure eingefordert Avurde. Schließlich' er- 
hielt der Leiter des brasilianischen Infor- 
mationskontore hl Paris Dr. Delfim Car- 
los den Auftrag, sich über den augenblick- 
lichen Stand des Lebensinittelmai^ktes in 
Paris nähere-Angaben zu verschafftín. 

Dr. Delfim Carlos hat darauf mitgeteilt, 
daß Reis und i\Iais in iVankreich leichten 
Absatz finden AAãirden, indessen sei es un- 
möglidi Quantitäten anzugelien. Es Aväre 
deshalb das Praktischste, AA-^enn die In- 
teressenten dem Informationskontor um- 
gehend ]\lust.er und Anga.ben, AA^elche 
Quantitäten sie liefern könnten und aa-cI- 

■ n 
liel.5en. Die Preise mül5ten die 
sein und einschließlich l-Yacht 
französischen ' Löschimg-shafen 
Avcrden. 

;rößten SdiAvierigkeiten, die sich 
dem Export brasilianisdier Zerealien cnt- 
iegensrellen. sind die. Höhe der Frachten 

und besonders die jetzigen holien S-e-o- 
f rächt (Ml. 

\A' a f f e n k a u f. Es heißt, 
der Krieg führenden Mächte 
nischen Regierung das Anerbio;;en mach- 
ten, den ganzen Waffenvorrat des Landes 
anzukaulen. Die Regiei'ung habe aber .sO' 
fort a.bgí(íA\-iiikt, da .sie" ^\^"aífe■nüf.'fo^utrgf.vl■l 

zugehe 
))illigsten 
bis zum 

g-estellt 

daß einige 
der argo..nti- 

an die im' Kriege verwickelten Mächt» mit 
der von. Argentinien aufrecht edialteneyf 
Neutralität nicht für vereinbar halte, 

Sunipffieber. In Therezina., im Staa- 
te Paraná grassiert das Suihpftieber. Von 
Curityba, aus ist der Direktor des Sani- 
tätsdienstes, Dr. Cândido Leão mit deau 
cricrderlichen 'Hilfspersonal und einer 
großen Qua.ntität. Heilmittel nach der Ort- 
sclia-ft abgereist, um die Epidemie zu 
bekämpfen. 

Der 14. Verbandstag deä 
D e uts chnationalen Handlungs- 
gehilfen-Verbandes hat am 29. 
März in Leipzig stattgefunden. Alle deut- 
schen Bundesstaaten imd auch der 13000 
Jilitgliedei' zählende Gau Oestierreich wa- 
ren durch Stimmführer vertreten. Jaln-es- 
berichto und Abrechnimgen für 1913 uiud 
1914 Avurden ohne Besprechung' einstim- 
mig genehmigt. Aus- den Berichten ist her-, 
vorzuheben, daß der Verband beim 
Kriegsbeginn 160000 Mtg-lieder zählte, 
Ai-on denen bereits^ am' Jahresschluß rund 
60 000 unter den Fahnen standeai. Die 
kaufmännischen Angestellten Deutsch- 
lands tragen gleich allen anderen Ständen 
unseres Volkc;S ihr redlich Teil zu der Rei- 
he unserer Gefallenen bei; fast 2000 Mit- 
glieder aus den Reihen des Deutsclma- 
tionalen Ha,ndlungsgehilfen-iV!erbaades ha- 
ben ihr Leben dem' kommenden größeren 
Deutschland bereits geopfert.; annähernd 
900 Mitglieder tragen aber auch bea^eits 
das Ivi'eua von Eisen, ZAvei daxiinter die 
erste Kla.slse. Sehr bewährt hat sich die 
geldliche Gnmdlage des Verbandes; sein 
Gesanitvermögcn betrug a,m 31, Dezember 
1914 1454 000 Mark. Hohe Ansprüdio 
stellte der Krieg- a.n die Solbsthilfeein- 
riditungen des Verbandes. Die gleich nach 
Kriegsbeginn von Verwaltung und Auf- 
sichtasrat ausgeschriebene Kriegssteuer — 
50 Pfg-. Zuschlag zum Monatsbeitrag; —, 
die der Verba,ndstag genehmigtej brachta 
die Mittel zur Unterstützimg bedürftigea'. 
Familien von eingezogenen Mitgiiedeiiij 
Hierfür sind bis Ende 1914 133 044 Mark 
ausg'szahlt worden. Noch wesentlich: höhe- 
re Ijeistungen hat die Versicherung' gegen 
Stellenlosigkeit aufzuAA^eisen. Sie zahlte iiri 
Jalu'e 1914 bis einschließlich Juli 124 565 
Mark, in den ersten fünf Kriegsmonateai 
aber 194 837 Mark, zusammen also die aa- 
•sehnliclie Summe \^on nind 320 000 Mark 
aus. Als ein schöner ■ Vertrauensbewei:^ 
darf angesehen werden, daß bei der iVer- 
ba-ndssparkasse die Zähl der Sparer ,inr 
Berichtjahre von 13 680 auf 161G4, die 
Sunüne der -Einlagen von 3 967 000 auf 
4 302000 Mark stieg. — Zum' Verbands- 
voz'steher und zu seinem' Stellvertreter 
Avurden die bisherigen Aniteiinhaber Hans 
Bechly und Richard Döring" einstimmig 
wiedergewählt. Der nächste -Verbandstag 
Avird A'^oraussichtlich in Mündien, der 
dann folgende, mit dem die .Feier des fünf- 
undzwanzigjährigen Bestehens des Ver- 
bandes verlaiüpli sein soll, AAiedor in Leip- 
zig- ista.ttfinden. - Ein eindring-liches und 
tiefgehendes Schhißwort des -Verbandsvor- 
stehers, das im besonderen die Aufgaben 
des :Verband6S nach dem Kriege um- 
faßte tmd erläuterte, gab der Krieg^- 
iaguhg dieses, größten Handlung'Sg-ehilfeu- 
Verbandes — daß sie stattfinden und sich 
mit Zulauiftaufgaben beschäftigen konnte, 
darf auch als BeAveis imserer gesunden, 
wirtscha.ftlic,hen Zust-ände angesehen wer- 
den — einen Avürdigen, hoffnungsfrohen 
Abschluß. 

Die .Gefahren der maritimen 
Kriegszone um England. Aus 
.Kcav York AAird berichtet, daß der deut- 
sche Botschafter Graf Bemstorff den Zei- 
tungen erklärte, daß er kerne Avise über 
die Gefahren mehr veröffentlichen Avird, 
denen sich die Amerikaner aussetzen, di-o 
an Boi'd der Schiffe der Krieg- führenden 
Mächte reisen. 

I m ni 0 r ,,G e n 11 e m a n 1 i k e". Die 
Eng-länder zeigen immer mehr ihren AA'ah- 
ren Charakter und mit jedem Ta.g' AA'ird es 
klarer, daß die äui.terlich guten Planieren, 
die sie bei jeder passenden und impas:sen- 
den Gelegienheit zur Schau trugen, nichte 
weiter AA^aren als ein dümier Finiiß, der 
ilii'e Brutalität- und Ungezogenheit ande- 
ren Nationen gegenüber vei-decken soll- 
te. Ihi'e Perfidie ist wieder einmal ganz 
giäindlich erkannt, ihre Mißachtung jedes 
Rechtes und Gesetzes liegt klar zutag-e. 
der Firniß zeigt klaffende Risse, durch 
di(.i die ganze Rohheit des englischen Cha- 
rakters, AA'ie sie dei' Whisky in Friedens- 
zeiten, so oft ans licht brachte, für aJlo 
Weit, die sehen will, erkenntlich Avird. 
Sie sehen das Karte.nliaus, das sie vor. 
den anderen Völkern ennditet hatten und 
dem sie äußerlich das Aitselien einer un- 
einneh,mba.ren Festung zu geben verstan- 
den, un.R'ttbar in 'sidt z'u>=íaimni'hral]en und 



fRi-eitag-, (Ich li. ^íaí tni^. D'ETJCT.rE ZETTUNO 
ss^ssss 9 

gorattMi (larübor iu cinn üiniinacliiifí;' Wiir, 
iu der sie 'ii'ar jiiclit inolir wissen, Avas 
sie tun. 

Uer iieues-le Beweis ilirer iiioraiisclieR 
Dekadenz und rukulrur isi der Ausschluß 
aller in E!\ulaTKl 'wohnoniden niausdien, 
üesterreiclier und Ungarn, von der Lon- 
doner Böi'se, sovrie von der Börse in ^tan- 
diester und einigten 'anderen. Städren, und 
5;\va-r oluie I'nterschied, 'oli dicselbini iia- 
tnralisiei'te ]<]ngländer sind 'oder nielil. 

Abgesehen \\oji Lontlon ist ein großer 
Teil der Manc'aesier-Häuwer, bL'sonders 
diejenigen, die die dortige Wai'enborse 
beieben, deutsch oder deutscher Abstam- 
mung. fii dem bedeutendsten Texiilarti- 
k(d '.Manchesters, den bedruckt;^ Kattu- 
nen (Prints), waren ilie deutsclieu Häu- 
ser seit .Jahrzehnten maJigebend, ja es 
ist wohl nicht /.u viel liehauptet, wenn 
gesagt wh'd. daß di(> 'Entfeiaumg d(is deut- 
schen Elements aus dieser Industrie den 
Untergang derselben in ^Manchester be- 
deuten würde. Doch das kami den Deut- 
schen nur liccht sein-, den tmgelieuren 
/.üChaden wird England in -seinem home 
trade (Inlandshaudel) sowohl als aticli in 
►seinem Ex])ort erleiden, während "das in- 
telligente deutsche industrielle Element 

Eabrikation dieser billigen Kat- 
tune. die bisher die imbestriitene Domäne 
Englands und im engeren 'i-iime iianche- 
slers wai", ohne große Schwierigkeiten in 
Dietitschland, wo. dieselbe bereits eben- 
falls bestehr, -Nveiter ausl.)auen kömite. 

r,ie Eoheit und die niedrige Gesimiung 
der Engländer zeigt sich abei- wieder recht 
«leutlicii in dieser Xiaßregel,'die Verzweif- 
lung hat sich ihrer 'bemächtigt und sie 
Igreilen ztt .Mitteln, die 'nichr mir ihren 
wahren ("harakter erkennen lassen, son- 
dern die sie nacit vielen Eiciitungen selbst 
am meisten schädigen. — .Die Politik Ed- 
ward Grevs hat (iroßbritannien 'an den 
Hand des .Vbgrmides '•eliracht, vorläufig 

versteh; mau den Zusammensturz noch 
dtircl.1 das dichte Liig^engewebe, in -las 
man dii« kriegerisclien A'orgänge zu klei- 
Jen vei stein, zu verschleiern, aber es wird 
uiclu lange dauern, bis das grelle Lit.'ht 
der "Wahrlieit jene Männer Uer verdienten 
itrafe iiberliei'ern, wird,, die in (.tieser nie; 
dagewesenen und aller Kidtur liohnspre- 
chendeji Weise Treu und Glauben miß- 
brauelien und alle Menschenrechte nnt .Ki'i- 
ßen getreten haben. 

Ci e s c h ä r t s v e r iL n d e r u n g. Derr 
Carlos R. Kern in Bio de Ja.neiro teilt 
mit, daß als Nachfoigerin seiner indivi- 
ducdlen Fii-ma eine Handelsgesellschaft 
gegrümier wurde, die unter iier Eirma Car- 
fos. Kern, & Co. sich, mit dem Import von 
chirurgischen, elektromedizinischen und 
Laborai oriuni-.Vr t ikeln, sowie Drogen, 
pharmazeutischen Spezialitäten, medizini- 
schen: Püchern usw. beschäftigen wiril. 
Au.Lierdem wird eine .'Vbteiiung fiir Kom- 
mi.s.sio!ien tmd Vertretimge.n eingerichtet 
werden und ein ^esclndtes teclmisches 
Personal wird immer bereit sein, alle in 
diese Fächer schlagenden liinrichtimgen! 
zu leiten und alle verlangten Anfklärun-, 
gen zu geben. Der neuen Firma, gehören, 
die Herren Dr. Carlos S'cliönhärl. ehema- 
liger ;\litinliaber der P'irina P. C. .Weiß 
& Co., uu<l Carlos 11. Kern als solidari:- 
sche Gesellschafter an, während i'rau 
Ann.a Schönhärl Kommanditärin ist. Die 
Geschäftslokalitäten befinden sich in der 
ßua São Pedro 145 in, Rio de Janeiro. 

E ine neu e U n v e r s c h ä m t h e i t 
des französischen Kon sul ar- 
a g e il ICD i n S a n tos. Unsere Leser or- 
imiern sich des Uebergriftes, den sicli üer 
franzüsisehe Konsularagent in Santos: vor 
einiger Zeit erlaubte, als er die Löschung 
von 350 Kisten Wein, die in LeixôtíS vom 
französischen Dampler ,,.\niiral Ponty"* 
geladen und zui' Ablieferung in Santos be- 
.«linmii waren, zu verhindern versuchre. 

Her Konsularagent gab damals für sein 
illegales Einschreiten als Grund an, daß' 
die in Bra,si]ieu etablierten Geschäftshäu-* 
ser. für di(> diese Waren bestimmt waren, 
di.mtsche wären und d'iß ein jüngst in 
Krall getretene,s französisches Gesetz; d:nr 
gescliäftliciien ^'^erk'ehr zwisclien L'eut- 
sche'.n und Pranzosen verniete. Wir.habxm 
seiner Zeit auf die willkürliche und an- 
maßende .Auflassung des ir,.inzösisehen 
Konsularagentt.n.i in Sa.ntos hhigewissen 
und d(>r brasilianische Kiciiter liat dem' 
Vertreier Piankreichs ebenfalls gezeigt, 
daß .Brasilien ein unabhängiges, autono- 
mes Land, und kein Land ist, dessen Ge- 
setze irgend ein Fremder mit Püßen tr;}- 
ten kann. Ebenso steht es, noch lange nicht 
unter französischer BotniäL\igkeit, wenn' 
auch ein Teil seiner Pressei gegen klin- 
gende Liebesgaben willig die Idigen der 
Havas und Reuterbüros verbreitet, und 
wenn apcli ein Teil seiner Bürger iu 
sclilecht verstandenem eigenen interessei 
a n .Prankreich Schle])])enträgerdieiiste; 
leistet und durch A'oriräge. in welchen sie 
<lie ihnen am Seinestrand vo.n unwiirdigen 
.Männern eingetrichterten Unwahrheiten 
hier V(n'breiten. Sie schaden ilnem. Vat'.n'- 
l-inde Brasilien hierdurch niçhr als sie 
ihm nüizen und verlieren ihren, eigenen 
.Ruf als vertrauenswlu'dige ]\iänner der 
insseuschaft, den sie besaßen, bin^or sie 
iln* Gewissen verkauften. 

Die Ladung aus dem französischen 
Schifle ,.Annrai Ponty" wurde damals 
ihren rechtmälUgen Besitzern in P'blge 
Ud teils des brasilianischen Richtern zu- 
gestellt, dies hinderie aber den französi- 
schen Konstdarageiiten Conde de Couriy 
in Santos nicíit jetzt dasselbe Manöver 
zu wiederholen und dem Kapitän des der 
1 ;i.i in pl sch Iii ahrt sgestd 1 sei 13 f I ,. Süd - A t tan - 
tique" gehiirenden Dampfers „Flandres" 
zu verbieten 200 Kisten Wein, (he je zur 
Hälfte iüi' die Finnen, Zerrenner, Bülow 

& (.'o. und Xossack et (U). liestimmt vraren, 
auszuliefern. 1/a die Zeit zu kurz war, um 
die erforderlichen Gegemnaßregeln zu er- 
gieifen, so hat die ,,Plandres" die am 
Xachmiuag des Tages, an welchem sie 
in Santos einlief, nadi P>aenos ..Vires vcei- 
ter dampfte, die Waren mitgenommeu. 

Die ganze, Ilandelsweli; in Santos imd. 
jiier ist wegen diesss ljeberg'ri[i,;.'s des 
iraiizcisischfni K.onsnlaragemen empiirr 
und fragt sich mir Ecclit, ob derselbe wie- 
der besseres AMssen und mit der bewuß- 
ten Absiclit die Gesetze Brasiliens zu ver- 
letzen gehandelt hat. Beides muß ent- 
schieden bejalit werden, denn dtu'ch das 
Urteil des Ikindesrichters im Falle der 
Ladung vom Scliiffe ,.Annral Ponty" ist 
ihm zur Kmintnis gebracht worden, daß 
sein Vorgehen unstatthaft isr, denn für 
alle in. brasilianischen Pläfen einlauíenden 
'Schiffe güt einzig und allcdu das brasi- 
lianisclie Recdit. 

P;i der Bimdesrichter bereits vor eini- 
gen Tagen einen gleichen P^all eiiitschie- 
den hat, der dem französischen Konsidar- 
agent die Aufklärung bringen mußte, daß 
CS sich hier um keinen Plall handelt, der 
unter die Jurisdiktion Prankreichs fällt, 
so hat derselbe durch den. Befehl, den er 
dem Kommandanten des Dampfers ,.Pdan- 
dres" gab, sich einer wissentlichen Ueber- 
tretung respektive Verletzung der brasi- 
lianischen Gesetze schuldig gemaclit. — 
Wir sind begierig zu erfaíiren, wie sich 
die Bundesregierung zu dieser ^lißachtung 
der Ge.setz.e des Landes stell..'n wird. 

A'ersuchter Raubmord. Man 
.schreif.t uns aus Aalla Enmia: ..Am Sciin- 
abend abend wurde tler Landhesltzei- iiu,- 
dclijh Sachse überfallen und inil. K.n.ütt?ln 
und langen Messern derart bearbeiter, daß 
er wie tot liegen, blieb und ,ersi: am S/oan- 
tag den H. ds. M. aus seiner Betäubung 
ei wachto. Am Kopfe wurden. 7 T\'undea 
leslgestellr, welche ansclieinend vou 

ein:.'in scharlcn l.nstnnneut herrühren, 
Hände und (íesieht Avaren über vmd über 
nnt Blut bedeckt. D^e s^lorc", benachrich- 
tig'te Polizei crölfnete e'ne Untersuchung, 
jededh sclicini irgend ein Lokalkazike 
sich zu t'.emüiien. die mutmaßliciien Ver- 
brecher ihrer geretd.i:lon Strafe zu .eutaio- 
hen, denn diejenigen, dje der lab drin- 
gend verdächtig sind, laufen noch frei 'um- 
nei'. p]:ner ditsrr P/jr:schcn, den. man b&- 
ziciitig;:, an dem llebcriall auf Rudolph: 
S.'aclise teilgcncm.men zu haben, hat xu, 
wiederhelten Malen junge Mädchen auf 
den Feldern und Siraßen ang-efallen luul 
bildet eine ölfeutliehe Gefalir für den Ver^ 
kehr, wenn man nicht einen noch, sohlim- 
meren Ausdruck, anwenden will. Einer der 
(irundl-esitzer von Villa E'nuna hat sicli 
als Zeuge ang-ebcten, ,er wurde auch vor- 
gidaden, abei- er kam nicht zur .-Vussage, 
da ei' kein j.oriugiesiscl!. s|)rieht uml ma.n 
angeidich keinen Lolutc tsclier be3c:iiaíTea 
konnte, er wird aboi- die .-\ng(ilegenh-e:t 
weiter vcrlolgen und alles daran setzen, 
damit die Versuche' die Bluttat zu ver- 
diinkeln, scheitern tmd die Justiz ener- 
nisch einsehreiten kann. — Soweit die 
Zuschiifr.! Unsere Polizei hat doch unter 
ihrer gegenwärtigen Verwaltung mehr als 
einmal bewiesen, daß sie ihre Pflicht zit 
ei füllen versteht und ist auch zu erwarten, 
daß sie hier ilirc Scliuldigkei': tim wird, 
Die Hindernií5se die hier ein untergeoixl- 
netes Pclizeiorg-an aus lokalem Interesso 
der Untersuchimg* anscheinend bereitet, 
düiften sicher be5eii:igt werden, wenn die 
J eteiliglen .sich an die richtige Stelle 
V. enden werden. 

Z u r ü c i: g e z a h 11 e s D a r l c h e n .Die 
I .inque liançaise [íour .ie ik'é.sil in TEo de 

■laneiio. zaiilic denn Landcs-'chatzinm den 
letzten Kest des ilir gemachten l^arlehns 
iu .Höhe von 200 Contes de reis zurück. 
.Ms Zinsen M'urdeu außerclem nocli 
3;l.)83$ti0õ ,gez.a]dt. 

Recebedoria de Rendas 
da Capital 

Fristverlängerung für ]?czalilung 
der neuen Steuern, 

Auf Anordnung des Horm Dr. 
A. l'erciri» de Queiroz, Verwal- 
ter dieses Steueramtes, maclie 
icli bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekretiirs 
bis zum 31. ds. Mts. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert worden ist: 

Handelsliapital 
Kapital derAktiongesellsbaffcon 
Industrio- und Gewerbekapital 
Kapital in Darlehen aiigelegt 
Braimtwein-Kousum-Taxc. 

Xach Ablauf dieser Frist wird 
ein Strafzuschlag (Multa) von 
10 OP erhoben. 

Kecebedoria do Eendas da Ca- 
liital, 7. Mal 

Der Chef der 2. Abteilung: 
2062 Manoel de Aguiar Vallinr 

Aromätische» 

Eisegi'^Eimr 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
N ervonstärken d, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kar 

zer Zeit. Glas BlOOO. 1056 
I?Iiarma@lc& da iimx 

Rca Diique de Jaiias No. 17 

I; iesiiles,er Lp 
Alto do Sant'Anna, 1 Minute 
vom Bond, im ersten Stock eines 
neuen Gartenhauses, ist ein Zim- 
mer sowie ein Saal, dieser G « 4,5 
Mtr., mit Balkon, unmöbliert an 
bessere Herren zu vermieten. 
Bad und elektr. Licht im Hanse. 
Auf Wunsch Alorgenkaffee. —- 
Herrliche Aussieht auf die Stadt 
und auf Sant'Anna-'Mandaqui. 
Zu erfragen Kua Maria Antonia 
Xo. ;!G. 

oder CoiMBiiiSHioiJÜr fiir 
Treibriemen! 

gesucht. ' Spoiialitäten Chrom- 
gare und lohgare lUemen und 
Nähriemen. 

l^riina Qualität 
Billigste iVeise 

Gefl. Off. an den Agenten in 
Curit\-ba, Herrn Eodolpho Spelt/, 
Kua 's. Francisco 84. 2096 

Bar lajestic 

Rua SSento 
■Wieder eröffnet, Haus 1. Hanges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Deitsch-Siäamerikaiiisclie 

l^eseliscliait £. Berlin 

©rtsoruppe São l^auSo 

Sonnabend, den 15. Mai, Abends 81|2 Uhr 
im Saale des D. M. G. Vereins Lyra 

Wortrag 

des Jierrn LudWig Rose; 

Die Osíse8-Fro¥iti20ii im Lichte des 

Weltkrieges. 
Eintritt frei. Elnfpltt frei. 

Alle ^ncutsdien und Freimde des Dcntschtiims 
in São 'i'^nilo sind herzlich willkommen. 

Club Coiicordia 

OésiMpines 

Somtabesidy d@ii IS. Hai 1^15 

PßOG RA^nr; 
I. TEir. 

1. Ansprache (Münz) 
2. Das treue deutsciie Herz. Matmerchor 
y. Fahnenübung mit Musik und Gesang, 'J'urnerinnou der Tur- 

ncrgruppo. 
4. La Tra\iata Fantasia brilhanta da Sydney SmilJ, Frl. Hü- 

isemann. 
II. TEIL 

5. Im Mai, Geiüiscliter (.'hör 
G. Heimkeiir, Männorehor 
7. Frei- und Pferdgruppen, Turnerinnen und Turner 
8. Kesignação, Max Laadmann 

IlL TFJL 
9. S'Mailüfterl. Gemischter Chor 

10. Frisch auf, du freies Vaterland. Männerchor 
11. Geleitwort einer deutschen Frau an ihren Sohn, dor in die 

Fremde zieht. Frau Morbach 
12. Marmorgruppon, Turnergruppe 
l.-i. Gemütliches Beisammensein 

SonEatag^ den 16. KSal 1©15 
Billardspiel mit Preisen. — Kegelspiel mit Preisen — Frosch- 
spiel mit Preisen (für Damen). — Verlosung (Jodes Los gewinnt) 

Etwaige Gaben worden bei Herrn Jacob Forster, Kua Ke- 
gsnte Feiji'i 'S. 95, dankend angonomnien. 
2097 Die Kommission. 

fiimefsäi ¥oe iiii 
  São Paulo  

ßua Couto de Magalhães N. 51 
Turnabende: 

Männorriegon: Dienstag und 
Freitag, B'/s—10 Uhr abends. 

Knabenriegen : Dienstag und 
Freitag 7—8 Uhr Abends. 

D a m 0 n r i e g e n : Montag u. Don- 
nerstag, T'yj—8 /9 Uhr Abends. 

MädchonrieKen : Montag und 
Donnerstag 5' 4-6'.'4 Uhr Abends 
Anmeldungen werden daselbst 

entgegen genommen. 

Pensão Mè 

Rua Quintino Bocaviiva 'No. ;-í6 
201! SAO PAULO 
Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeit 26000 

Reioho Auswahl von gutgepflog- 
tenWeinen u.sonstigen(Jetränkoii 

Aufmorksamo Bedienung. 

Ijsdflss geräuchert 
l>acItH-Merin3;i3 
íís»S2K-10erÍMge 
CJaviar 

te iirella Ms §5- 

Gründliche Behandlung von 

Frayenieiiee 
i mittels Thuro-Brandt-Massago 

und Gymnastik. 1058 
  19-jährigo Erfahrimg.  

Rua Aurora N. 100 São Paulo 

'.üf, P...- 1005 

üetei Forstel® 
En» Brigadeiro Tobias No 28 

S. PAULO 

Gafé Trianiiuf o 
Rua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Cafó, Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

marken. 2048 
Ausutito Teixeira. 

Dr. Iines Giiitra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudlen in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kunsus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan au» 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Kua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. P,uulo. 

Man spricht dculsch. 1012 

Köcliin yesucht 
Für deutsche Familie wird eine 
gute Ki'icJiin gesucht. Tiua. Monte- 
Alegre 81 (l.Ierdizos), Bond X. 19. 

Schwdisciic Hdlipnaslik und Kassap 
Behandlung im Hause des Patienten. Oertlicho und allgemeine 

Kandmassage. Friktion-Massagen mit Quecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekoavaiescenten. 
Qnavi alcTrctam gebeten, die Meinung des Arztes dJJBiilaiSyslSIIl mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
ür Missgestaltnngen und Fehlen allgemeiner Körporentwicklung. 

Rua Brig. Tobias 23 - Telephon 2S58. Artliwr I..ÍEa<Ser(9ulil 

Frische Mte-Bntter 

zu 3$000 und 3$500 das Kilo. 1959 

Salzheringe 

Elia J.iil)ero Badaró No. 9-1 — São Paulo 

sofssrt iesischt 
ein ordontl. Zimmermädchen und eine gute- Copoira für ein Herr- 
schaftshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Eua Maranhão 15. 

TOditige saubere Köchin 

wird fiir ITeiTSchaftshaiis zu sofortigcju Antritt ge- 
suclit. Zu melden in der Exp. ds. Blattes. 

fiasa @ysta¥® 

Meutsclio« Kisenwaren-Keweliäft 
Grossen Lager in Farben, (~)elen und Kücliengeriiten 
1780 <«uisíaf«í üßSTisel« «V C":a. 
Kua Ijavapt'S 41 (Ecke Teixeira Leite) CAM.U'CV :: Toleph. 29T2 

Smilio Taüoiie 

Ena da Boa Vista í\o. 21 
S,iG PAULO. 1G36 

Weisiiap@r 

■"^^-Icaufo ausschliesslich Weine 
o'«»Importation. 
WeissweSsi 
trocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . Ks. 14SOOO 

üoter Tischweiss 
Typ Medoc 

Das Dutzend . . Es. 128000 

Dr. Cäflos ]iiea?y«r 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
■y erdauuiigsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Rua Arouche No. 2. 
— Konsultorium: Rua Alvares 

Penteado N. 6 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. 
Gibt jodom Huf sofort Folge. 

Spricht deutsch. KiT^ 

1004 »i-H. 

ábraiiâo. Kihsire 

CaBiarä Lopoâ 
Rechtsö.i?wä5t.e 

— Spreclißn dtaisofe - 

Bgrech«íaná82 ; 
von 9 iitir «lOrsrenfe bis 

5 Ohr na^hmiitaKa- 

Woiiaussea: 
ftaa Marnnliäo No í 

Te!epi\on $207 
Kks AlbHq uerqne Lin 8 85 

Telephon 4002. 

Büro: 
ãu» Joté Bonliaoio M 1 

Telepiioa 294Ö 

SitI® 
2087 

Ein kleines ländliches Anwesen, 
welches mit den Vorstadtzügen 
der Zentralbahn zn erreichen 
ist, ist gegen Teilzahlungen zu 
vorkaufen. Dasselbe enthält ein 
gutes Wohnhans, Wald, mit 
Stacheldraht umzäunte Weiito 
und fliessendes Wasser. ííâhe- 
res bei Francisco Ignacio, Sta- 
tion Po:i, E. d. F. C. do B. 

Jcdca SoBnalesä 
l'risclic Trüffeln- und 
Sardellen - Lelterwurst 

in den bekanntenXiederlagon von 
FrEtz: HiöSist 

São Paulo — 
Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate crkennllich. lOlJ 

Dr. K. KSttinasB 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
iangjährigei Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium; Casa Map{)in, Eua 
Ii de Xqv'irbro 26, Säo I'aulo. 
Sprechst.: Í1 —12 und 2—4 Uhr 

Telephon 1941. 1400 

fiktoria Strazák, 
an der Wiener Universitäts- 
Kliuik geprüfte und diplomierte 

emofiohlt sich. Kua Victoria 32. 
São Paulo. — Tölephon 482S, 
Für Uubomittelto sehr massiges 

Honorar. 10..t9 
l'adaria „Germania" 

Dciitsck Sic'iiird 
von Schmidt & Matt 

Eua Helvetia 92 S.5o Paulo 
000 1044 

Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, Bisquits, Kaffee- und 
Teegebäck. Frische Butter. 

üansliältenii 
mit prima Zeugnissen und Re- 
ferenzen für einzelnen Herrn ge- 
sucht. Einfache Kücho, leichte 
Hausarbeit. Gute Behandlung — 
guter Lohn. Offerten unter n.iiU3- 
hälterin C. Ui) an die Exp. der 

i Doüischen Zeitung. 

í5í»2í5it»rii;í 
Kronen und Krückcn, Porzellan- 
und Goldplomben, speziolle 
ganze Goui.sso. Behandlung von 
Kieierbruchen; künstliche Kiofor 
und Nasen. Zahnregidicrungon 
und Bleichungcn. Mundchirurgie. 
Röntgou-Strahlon. Grösste Asep- 
sis. .kua Alvares Ponteado Nr. 85 

(antiga Eua do Commercio) 
São Paulo — Telefon No. 4871 

Hönere 

Frl. Mari« liroir,« 
INTERNAT u. EXT.líKlVA'1 
1010 B, Paule 
Lehrplan deus-eher Ober-Eefti 
schulen resp, höherer Mäd 
ehenscbuJon :: Bprechstu'^'len 
Wochentags von 1 bia 2 bi r. 
Rua Cesario fflotta Jußior 3 
Marie Grotbe, geprüfte Lehre- 
rin für Mitlei- iind höhere 
Mädcbeuao^ulen. Unterricht in 
deutscher, französischer und 
englischer Sprache in Privat- 
stunden u. Abendkuisen wird 
erseilt von Fräulein Mathil- 
de Qrotße, staatlich geprüf- 

te IjChrerin. 

Ilcit®! âiiiioiii 
Eua Brigadeiro Tobias 55? 

in der Nähe der Bahnhöfe 
São l^a-do 

empfiehlt sich dem reisenden 
Publikv.m. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— Vo.rzügliche Kücho und Ge- 
tränke — Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 1024 
José Schneeberger. 

Iii 

Kua Liljero Badaró 34-A 
Miuits- lins! ' 

ia<illäuiler-Si.äsc 
fri^cUe ISiittcr Iig 3 

•7eden Tasr SriHclieii 
Ci'«'asie Sijiâssc 

<Jerii«r5teríer fipecti 
!>«alaiue, $^eliink.esa. 

ilosiservQii 
Fwrtiigieüitiselae Weine 

Aattas'ctSen-NcSiops 
empfiehlt 

Spanier 

Br. J. Birauss 
Saliuarzt 

Lurgo do Thesouro No. 5 
Saal No. 2 

Sö« i"an!o. ^ 

ísr % 
i««íSiíiOí 

Amerikanischer Zahnarzt. 
Kiif. Säo Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 1008 

Ila^ierasiterriclit 
erteilt erfahrener Lehrer mit gu- 
ten Eeferenzen. Anfragen an. M 
Herzfeld, Eua Vicente Prado 17 
(Eingang an der Strasse von der 
Av. Lniz Antonio. 124). 2C57 

Ji 
das etwas kochen kann, für den 
ganzen Dienst eines Ehepaares 
gesucht. Muss Portugiesisch vor- 
stehen. Eua Vergueiro 149. 2086 

Mibliertes Zimmer s 1—^ 
Knit allem liomf «rt per 
sofort KU verniieten. 
ßua Jaguariííe 35. 

Üiiüiäk 
flu Ohfin-, Nasen- und Hais 

Krankheiten. 
If. Henrisis? Citiáçskri 

Spezialist, 
l^rflher Assistent in dfir Klinili 
von Prof. Ufbantschitsch, Yv'ien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 88. — Wohnung: 
Rds Sabar.á No. 11. 10Í4 

Herr 

wird ersucht in der Exp. 
ds. ßl. vorzusprechen. 

Rua 15 de Novembro 
. SÃO PAULO 

IIm- 

Verfitatiitn 

mit abwechslungsreichem Pro- 
granmi. 

KTPrn 
iiü yiulidti ü'iiudlijii 

CTebüdete Dame 
Wienerin, mit Si'.rachkenntnisson, 
l)crfekt in allen Zweigen des 
Haushaltes und der. Küche, 
sucht sölbstäudige Stellung in 
feinem Hause. 1,angjähr. Zeug- 
nisse. P.aula Stockl, Rua Con- 
selheiro Nobias 9. 2101 

iiierie Her 
mit Pension von zwei Herren 
gesucht. Nälio Piiraizo-Villa Ma- 
rianna. Off. mit Preis unter 
„Zimmer lOl'' un die E.\p. ds. 
Blatte«. 2089 

Eiimierniiiicliei 
Koutächrt lirtcr Üesiorrci'.'horin, 
in mitiloreu J.iiärsn btehon>), 
v.-iiloho gut niiSiiju iuiil piima lin- 
ferenzen kam;, für 
feines" Herrsi^haííshaus gcsiicht. 
Gatö Bezühlimg zugi'sichert. 
Vorzuslollen l;ua .13. V'oridi'aaa 
No. 59. 2111 

Sll-F 
praktisch in ihrc:n Fach und mit 
guten Empfehlungen gesucht. 
Diesen Anfordeiungen nicht ent- 
sprechend, ist PS unnötig, sich 
vorzustellen. Avonhia Tiraden- 
tos N. 2. 2116 

■Ci/ «•■cjc 
für das Koto Kreuz zahlt junger 
Deutsciier, der, ongiiäch und 
franzüsiäch gprochend, Stelle 
findet in Bureau otl. Geschäfts- 
haus. Off. erboten unter ,,Z." 
an dio E.tp. ds. Bl. 21 lü 

' J» Britto 
1029 .^pexialurxt Srir 
A u g;cn er S4 V i« tu Í4 uug^eiii 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Aiigonkli 
nik zu Wion, mit langjähriger 
Praxis iu den Kliniken von 

Wien, Berlin ii, i/Onden. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Eua,Boa Vista, ii.l, S. Paulo, 

Für kleinen Hau.shalt wird eine 
erfahrene zuverlässige Person 
als Stütxe dor ilaasfrau gesucht. 
Zeugnisse erwünsiht. Zu erfra- 
gen in der F.».p, Js. Bl. 2111 

laiismädclien 
Ordentliches Hausmädchen mit 
guten Referenzen gesucht. Zu 
erfragen in der Exp. d. Iii 2L!8 

ÍÊliiíss FilsMa 
in allen Fächern dos lluuswesons, 
auch im Kochen, sehr i)ovvandert, 
sucht Stellung zur selbständigen 
Führung oinns HanshaUs. Uff. 
unter „It. H. 10II-' an die Exp. 
ds. Bialtes. 2112 

üiiniöblierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
Minuten von der Stadt. 

2 FS., umasltisidelialber 
billig; all)35M«çeI>cii. Nä- 
heres m dcv Exj). ds. 
Blattes. 

Zu vermieten 
eisi EiiöbÜerter' Saal. 
Siua Sts> Cruz 20 
^Coirisolação). 20.';i 

lääclien 
welclins kochen kann und auch 
andere Hausarbeiten verrichtet, 
für ein Ehepaar gesucht. Eua 
Aurora llG 210.-! 

Sino ferkäiferm 
svird gesucht. Wo, sagt die Exp. 
ds. Blattes. 2009 

Jiiiips liisliei 
sucht Stellung als Copeira odor 
Kindermädchen zu einem Kindo 
von 1 — 2 Jahren. Eua Anhaia 
No. 13. 21W) 

laiishiiter n 
gesucht, dio einem,bossoren Haus- 
halt vorstehen kann und Kran- 
kenpflegerin ist, um eine iu 
der Genesung befindliche Per- 
son zu behandeln. Zu erfragen 
Ena Maranhão 32. 

. IlíWlfrspklir 
gesucht, liua Aurora 87. 

Hays 
2107 

Fiir eine kleine deutsche Familie 
wird ein Haus, in der Nähe der 
Stadt gesucht, mit Saal, 2 Schlaf- 
zimmer, Esszimmer, Speisekam- 
mer, Kücho und Hof etc. Miete 
bis 1203000. Gefl. Oft. 'inter 
„A. K" an die E.\p. ds. Bl. 

läscliinensofilosser 
sucht Stellung, boÄ'andert in allen 
maschinellen Anlagen. — Bei 
grösseren Finnen tätig gewesen, 
mit 5 Jahre Auslandpraxis und 
Sprachkenntnissen. Gefl. Off. 
'.intor „A. K.'" an dio E.\p. ds. 
Blattes. :2K;6 

El! fsmiòtei. 
ein Haus an eine saubere Fami- 
lie. Dasselbe licstoht aus Saal, 
Esssaal, 2 Schlnfzimmer, Küche, 
Baderaum; hat alle modernen 
Einrichtungen, elektr. Licht, Gag- 
ofen, Ii(.f und Garten. Eua Ja-' 
baquara 4C (Villa Marianna). 

Ehepaar 
sucht grosses möbl. Zimmer im 
Zentrum der Stadt. Gefl. Off. 
erbeten unter „N. N." an die 
Exp. ds, Bl. 2105 

Ein iiieries Dm 
zu vermieten bei kleiner Familio 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

Sesli 81 iifelsfi 
von - 1."!—16 Jahren für leichte 
Hausarbeit, .Uua Marliniano do 
Carvalho 88, Pai-aiso. 20i^l 

H. Frederica Wendl 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
■ Eio de Janeiro. 

Eua Livre ã — Telephon 1915 

Tüchtiger Gärtner 
wird für ein Ilerrschaftshaus 
gesucht- Zu erfragen in der Exp. 
ds. Bl. 

welches nähen kann U)id .gute; 
Eeferenzen aufweist, für brasi- j 
lianische« Horrschaitsliatis ge- 
Hucli'. i'iu'i AilMrju,;:';aii 
^o. 1 lü. 2u'Jl 

Das 
Heisfsioho Heim 

Eua Conselheiro Nebias 9 
bietet alleinstohondon" Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verpflegung. Mit dom Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Dio das Heim leitende 
(Tomeindoschwostor ist in Heim- 
ani,'elogenheiten dasolbst wochen- 

h -1 Dil 0 -!2 Uhr \ onniUag 
zu spreciien. 33 
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Spezialitäten ; 

Landkarten, Gescliärtsbüclier, Spielkarten, Kalender- 

rückwände, zweifarbige Kalenderblocks und 

Glückwunschkarten. 

Grosses Lager in Papieren ii. Koiitorartikeln 

Ständiges Lager A^on Maschinen, Typen, sowie anderen 

Bedarfsartikeln für das graphische Gewerbe. :: 
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GegrmKlot:1886 :: Zeiteie I DeiltSCll8 !J@líerSeeÍSGll0 Bank . Gegründet «se 

Vollemgezaliltes Kspital 30.000.090 Mark — Heservei ca. 9.500.000 Mark 

Bio li© Janeiro m S« Paisiö m Santos m Petr©p@iis 
Una da Aifaiidosra 11 Ii II a Direita 10-A Elia 15 Novembro 15 Av. 15 Nov. HOO 

mm 
BB Telegramm-Adresse: „Bancalcman" 

IS a 
mw 

Uebeminiint die Aiisfülirnng von J3ankgeschäiien aller Art und vergütet für 

I)e])ositen in liaudeswälinmg: 

Auf íesleB Temia: 
für Depositen per 1 Monat 3 Vs Pro?,, p. a. 

>•) A "11 Í1 >> 7f ^ ^ yj 1'* 
ff ff ff <3 ff 4; Iii ff p. a, 
ff ff ff G ff 5 ff j). a. 
jt if ji ^ ^ " P' 

Âní nnbesümmten Tsrram: 
Nach ;5 Monaten joder Zeit mit Frist von 
30 Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
fi Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar G Prozent p. a. 

iiie Bnnk ntmunt aispli lieisositen» in Mark- tind aMiãereEi eitropäliselieiii Wräisrimseia 
zw voríeilltafíeste** Säiaes* eniR'egjen ii. Iii^sorg^t «len Am- «i. Verlinisf, siowie «üe Verwal- 
tung x'in» Isslfissitaigclieis 11. UMSliinäiäscli«» Wepipaplepen awl (»rund SiSilIssíeí* 'rarif««. 

Stockhohn-Johnson-Linie 
Direlite Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2033 

@TmwÂ 
erwartet am 15. Mas, geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm 
Wegen Frachten und v/eiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Sctsmiclt, Tpsst ii Go» 

Kua Sto. Antonio N. 50 

ierrenuer. Btilow i 03. 

SÄI»äT®S 

Caixa Postal No. i iii p G ÍP t © Ii r» e 
S. PAULO 

Caixa Postal N. 93 

. Lokomobile!! Floeüiai* 
die einfachsten und wirtschaftlichsten 

Stcicheldraht 
Zement „2 Hämmer'^ 

Fos^micsda Possante 

Pflüge !s Piitzpflüge 
und andere landwirtschaftliche Geräte 

Dynamit „Wobel*^ echt 
Schienen u. Waggonettes 

l^laschinen-T reibriemen 

— Stockholm-Johnson-Linie 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2034 

&smR 
erwartet am 1.1. ??laí geht 
fiacli dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen F'rachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
ScSimidt, Trost & ©o. 

Rua Sto. Antonio N. 50. 

ör. Worms 

iHaltnarist 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Caixa „i." — Teiepíion 2^57 
1030 Sprechstnndeh 8—3 Uhr 

GEGRÜNDET 1878 
Nene Sendling eingetroffen: 

?ará-IfiBS8 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

M-äs« 
í5s>Sf Js,atp«seHi 
Sf. Si'liSnki'M 
^»Izlaeränge ete. 

öasi ScàereM 
ál Res HoMBrio äl —8 Psait 
•fpäepuoti i?o öRfra lös 

ir. Lshfeid 
MecSi4sa«àwalí 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Ulir 

Rua da Quitanda N. 8, L Stock 
São Paulo. 

Gasolin- und Petroleiimmotoren ,,Fay & Bowen" für Kinematograplien, 
' elektrisclies Licht, Werkstätten und Wasserfahrzeuge. 

ISpritxeii für alle ííwecke tlei* bestbekaisnten Firma 
MerrJ^¥cat!Ier Sons htd., lioijdon 

Persöfieil- y. Lastaiit©i3l®biie werden Übeo-all we- 
gen ihrer einfachen Konstruktion, Wirtschaftlichkeit und ihres ausge- 
zeichneten Ganges bevorzugt. — Die Chassis sind aus dem besten 

Stahl konstruiert. 

« 

Schmieröle „Vacnum" von der Vaciium Oil Co., Rochesler (Naw York) 
anerkannt die besten für Easad^virtsfiiai-Hit*!»« 

iTBaKfltincn, Kiifherfatirikon titit««'. :: 

yacKinm ilolsiloils 
Die einzigen, welche zum Schmieren von Autos gebrauclit werden. 

OanneniastssxZiuarren. 

Abteilung B: Transpan 
von Waren, Gepäok- 
etticken. Expeditionen 
nach jeder Richtung auf 
Eisenbahnen, Beförde- 
rung von Reisegepäck 
ins Haus und vice-versa. 
Direkte Beförderung von 
Reisegepäck an Bord 
aller in- und ausländ!- 
Bchen Dampfer in Santost 

Transport nnd Verschiffung von Fracht- und Eilgut. 
Abteilung 0: Umzüge und Möbeltransport. 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck räpeziell gebaute, gepolsterte, çsschlossene 

Bad übernimmt alle Verantwortung für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während 
iei Transportes. Auseinandernehmen und Aufíiíeílen der Möbsi übernimmt die Gesellschaft. 
Transport von Pianos unter Garantie. Für alle Arbeiten ist ein sehr gut geschultes uad 
jtiverlässigea Personal vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermano auf Wunaeö 
agesandt 

Ena Álvares Penteado ^-A—-38-B ® São Faid» 

Erfindlichen Unterricht öermanö Besser 

in Schneidern, Weissnähen nnd Sticken, verbunden 

mit ZaSCiliieilie-IClärsuS erteilt täglich von 

1 bis'4 Uhr -_)n42 

Frau iiá S^iiiieiáep 

Rua líelvetia No. B8 

20§ monatlicii bei Vorausbezahlung. Zuschneide- 

Kursus nacli Uebereinstimmung. 

Bau-U n ternelimer 
übernimmt alle Arten von Neu- 

und Umbauten 
sowie alle ins Fach schlagende 

Arbeiten. 1693 
Stiia Titpinainiiá IV. 'JSi 

(Largo Guanabara) 

lestäirait iiiil loEdilorei 

üieOEL PIM^I 

N. 47-B Rua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Ivinema-Konzert unter Leitung ^ Restaurant bis 1 Uhr. 
:: des Maestro Gatani :• ^ Diese Preise sind nicht erhöht. 

Für jeden, Einkauf wird ein Eabatt-Kupon verabfolgt. 1800 

LI 

für Augsburger Schnell- 
presse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der Exp. 
ds. Blattes. 

¥i»S0ncelici 
ist preiswert kh ver- 
kntil'eii. ISiia Palmei- 
ras M. 67. 

R5 •!! s&l 
Von Dr. Sich (." r t. 

Lorirr liialmfc Valentin im Faust „Laß 
Uii«(,!'ii ííoiTí^-Qít aus dem Spiol" — aber 
(io'i- 1':uiizjS3 .Maurlcc Ba.irès, dor ,,große" 
l'runzcso, Mil.sj-lic'd der französisclieu Aka- 
dc-niie und .lournalist, veröffentlichte in 
Echo de Paris vom '26. Februar einen Ar 
ükcl mit der voi-stehenden Foberschrift 
der eine .'\.nt\vort herausi'otvlei t. 

Die jXununer des Echo wurde nur voi 
einer Patientin übergeben, die' triumpliie- 
i-erid behauptete, nun den Beweis in Hän 
(ien zn haben, daß wir Deutschen wirk 
licli Barbaren und keine C)iris!en seien 
In jenem Artikel heißt es nämlich: ^.,Dii 
L'eutsclien marschieren ins Feld, 'beglei- 
tet van „unser Gott". In dessen Kamer 
sie uns strafen, uns germanisieren. „Un- 
ser Gott" ist aber nicht der Goct des 
Heiligen Ludwig, der Jung'f'rau vo-]i Or- 
leans, des Pa-scals und Pasteurs, e.~ 
ist dor alte Götze der unergründliclioi 
"\\',ä-lder, ein Abdi'uck blutig-sten orienta- 
lischeji Charakters — der Gott dar Deut 
sehen ist Baal und "'Meloch, diesen blut- 
dürstigen, blutrünstigen Göttern, ^ nahe 
vorwandt!" 

AA'clche Infanne! A^'elche Kurzsichtig- 
keit ! 

Es waren allerdings die deutschen Wäl- 
dci', die für den Kelten z^^•a^ unergründ 
lieh sind —: dem Deutschen aber idealet 
Leben geben, die auch (íolhe sivgen lioi- 
sen; ' ■ . - ■ 
Wer darf ihn nennen? 
.\A'er bekennen und sag-en: ich glaube ihm. 
Wei' empfinden und sich nnter-winden 
Z i sagen: ich g'laul)' ihm niciit. 

Unbewußt konnnt ]\[aurice der Wahr 
'lieit doch nahe. Diu- Gott <ler Deutschen 
ist der einzige, der große Cíott, der, dei 
Gott sein kann der Völker aller fünj 
Weltteile- Dei' Gott dei' Franzosen, uiu 
namentlicJi de.r Engländer, ist wie der, der 
Ibseti'p Peer Gyut sich schaffen ird.^t, dei 
ihm etwa sage.n kann: drehe dirh herum, 
o Gott, höre, auf mich, lasse^ das Geschäft 
der übiigen ^^'elt gehen, solange ich mi! 
dii' 7-u tun habe, mein Geschüt;. ist diu 
wi ch tigs ie momei i ta n ". 

So odei' ähnlich mögen a-ndere zu iliren 
Gotto reden ,— aber nicht der Deutsche. 

j Ilnn ist dio Gottosidec ni Fleisdi uiid 
I L'Iut übergegangen. Maurice hat nicht Un- 
recht,. wenn er behauptet, daß orientali- 
sche Einflüsse sich in der deuts'chen Got- 
ttiisidee bemerkbar machen — nur sind es 

j nicht die Baals und die Afolocheu gewe- 
3en -- sondern der ewige Gott der vedai- 
schen Philosophie. Aus jener Zeit selbst 
iSt das deutsche Wort Gott jjekonnnen, 
as iSit Gotthar, das meint dei' Allumfasser^ 
ler ..Vllerhalter, der Erschaffer des' Lebens, 
ai dem alles Loben zuriickkehrt. iXein, zu 
ainem Gotte so groß — kann der Deutscho 
aicht spiechén mit den Worten des Peer 
Jynt, wie es D'eutschlands Feinde eben 
üUn. 

Das deutsche'-Volk bei'idt sich in dieser 
schweren Zeit auf seinen Gott. Ihm dasüct 
1er Kaiser auf den Knien, steht auf und 
,ut seine Pflicht. Weil die AVaffen stark 
genug sind, wird das Werk vollendet. 
Die Einmütigkeit des ganzen deutschen 
Volkes ist ein Wuiuler für diejenigeiii, dio 
mit Peer Gynts Angeiii zu ihi'em Gotte se- 
aen, aber füi' die Deutschen ist C'S eine 
einfache Folgenmg von wohlgeianer Ar- 
beit, die den Beiiall des Eííialtei-s der 
ivraft gefunden hat, <ier Erfolg krönt die 
Arbeit, namentlich der ehrlichen Arbnit. 

Ein tiefer religiöses Volk ;gibt es nicht 
auf der Erde als das deutsche. Es hat 
veniger die Worte des Gebo'e^ auf sei- 
len Lippen als im flerzen — <las Leben 
les deutscheu Volkes ist näher geliraelit 
'Al Gott. — wie es in dem schönen anieri- 
^anischen läede heitit. 

In weiterem Verlauf seines Arf-k.ds 
sagt .Maurice: das Volk (or nieiut dio 
b'ranZiOsen) muß sich mit seinem Gotto 
versöhnen. Auch dai'an denkt der Deut- 
sche nicht in, dieser gi'oßen Zeit — CiS ist 
iie alle Auflassung des jüdisciien Kultus, 
lei' solche Lehre geb^íilirt. Der Deutsche 
,iat den Krieg nicht begonnen, er hat — 
im in dem Gedanken des jüdischen Ge- 
-etzes zu liIeilHui — keine IJi'sachc;, Gott 
im Verzeihung zu bitten wegen des Krie- 
■;-eis; er welu't sich seiner Haut nnd folgt 
lein Gesetze der ganzen iSiatni'. Auch die- 
ses Gesi'tz des ewigcji (iottas hat das 
ieutschiv Volk erkaiuii:, auoli es ist in sein 
i?leisch und Hlut ,íibergegaugen - - .und 
las deutsche ist nicht in die Xotlag"o 
vcj'setzt, uiit Gott hierüber zu i'ocliten. 

•Anders Maurice, üiu es seinem Gott 

klar zu machen, duß er sich seinen An- 
schauungein anpassen müsse, daß er —der 
Gott — erkennt.'u müsse, wo das Recht, 
die Wahrheit liege — tischt Maurice wie- 
der die (ieutsche Grausandveit auf. Er be- 
hauptet, in der Tasche eines toten ,Husa- 
ron seien .Notizen gafaiideu worden, de 
besag-ten, dal.) sie — die Husaren - vielo' 
b'cinde (nscidagen wollten, den A^erv/un- 
deten wollten sie die ,Püßei abschneiden, 
sie dann bei lebendigem Leib;): verbren- 
nen und ihnen die Schädel mit dem Olo- 
wehrkolben einschlagen. 

Es ist etwas viel a;uf einmal. Das ganze 
laigennetz bricht in sich sidbst zusammcji, 
wenn' man nur einen Augenblick dar.an 
denkt, daß zu solchen Sachen den deut- 
schen Soldaten keine Zeit übrig bleibt — 
abgesehen von der wahnsinnigen Behaup- 
tung, daß ein cteutscher S-,jldat solchen 
Unsinn in Schrift niederlegen niul ihn in 
der Tascfie nnt sich tragen „werde", oder 
gar sol ehe Ta ten tun könnte. 

Der (iott der Ewigkeit haßt vor allen 
Dingen die Lüge — so tut es der Deut-, 
sehe. 

Oesterr.-Üriäi. Zwei§wereisi vom 
liefen ICceuz. 

Ausweis 

über die für das Gesterreichische 'und Un- 
garib'^ie Rote Kreuz gesammelten Spen- 

den bis Ende Alärz 1915. 

(Ausschließlich der in der „Deutschen 
Zeitung-" und in der „Germania" bereits 

ausgewiesenen Beträge.) 
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SFPPLEMENTO EM POETUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 111 Sabbado, 15 de Maio de 1915 N. III 

Mirio Ällgmäo 

via lew York e Bieios'Aires 

BERLIM, 14. — Ä ieste de Ypres 
OS allemães tomaram uma ponte de 
grande va!or esírategko e rechassa- 
ram os franceses, que tentaram imi 
ataque formidável em Neuville. 

BERLIM, 14. — Mo seu avanço o 
exercito do coronel-genera! von 
Mackensen chegou na região de 
Drohobycz no desfiladeiro de Kos- 
ziowa. 

BERLIM, 14. — Cedendo a forte 
pressão das tropas aüemães os rus- 
sos evacijaram as posições que occu- 
pavam ao norte do Vistula. 

BERLIM, 14. — Âs autoridades 
allemãs aconselham os americanos 
residentes na Alleraanha a evitar 
irem a Londres, pois parece prepa- 
rar-se iim ataque aereo a Inglaterra 
em grande^ escala. ' 

BERLIM, 14. — Principiou a 
grande offensiva aüemã em Sois- 
scns, onde a artilharia destruiu va- 
rias posições fráhcèíàs, 1::à«sando ao 
inimigo perdas sensíveis. 

BERLIM, 14. — Communicação 
cfffcial de Constaníiiiopia diz, que 
ncs Dardaneüos foram afundados 
dois submarinos dos alllados pela 
artilharia das fortalezas. 

BERLIM, 14, — O chefe do gran- 
de estado maior allemão general de 
Faikenhayn foi agraciado pelo im- 
perador Guilherme com a ordem da 
aguia negra. 

BERLIM, 14. — O bombardeio 
effectuado pelos allemães perto de 
Ypres destruiu todas as trincheiras 
inglezas causando a ruptura das 
linhas inimigas e o reajustamento 
dos mesmos em posição mais afas- 
tada. 

BERLIM, 14. — Noticia official 
comniunica que na Servia falleceram 
de typho 75.000 pessoas nos ires 
últimos mezes. Dos prisioneiros em 
poder dos austríacos a terceira parte 
adoeceu da mesma moléstia, atingin- 
do a mortalidade a quarenta por cen- 
to dos infermos. Dos fallecidos na 
Servia poder-se-iam salvar sem ob- 
stáculo 50.000 A censura anglo-fran- 
ceza impede a divulgação da verda- 
de sobre a péssima situação da Ser- 
via. 

BERLIM, 14. — A Allemanha en- 
viou duas notas ao governo de Wa- 
shington, na primeira das quaes pro- 
metia uma indemnisação a todos os 
navios destruídos por submarinos, 
que não carreguem contrabando de 
guerra; sem referencia porem ao 
«Lusítania». Na segunda nota o 
assumpto tratado se refere ao vapor 
tanque «Gulf-Light». 

VÍENNA, 1' Communica-se 
do theatro da guerra nos Carpathos, 
que os austro-allemães tomaram as 
alturas a leste de Stryj. Até agora 
o numero dos prisioneiros russos 
nessa região atinge a 140.000 ho- 
mens. Ao mesmo tempo foram to- 
mados 69 canhões e 255 metralha- 
doras. 

VIENNA, 14. --- Os aviadores 
austriacos bombardearam a cidade 
de Belgrado e tres navios servios, 

carregados de munição, os quaes fo- 
ram á pique. 

VIENNA, 14. — Um communica- 
do official diz, que o décimo tercei- 
ro exercito russo foi derrotado na 
Galicia, retirando-se dos Carpathos 
occidentaes perseguido tenazmente 
pelo exercito austro-allemão. Esta 
perseguição e coroada de pleno suc- 
cesso, apertando o inimigo na re- 
gião de Sanok-Lisko. Até agora fi- 
zemos 100.000 prisioneiros n'esta re- 
gião, 80.000 na Galicia e 20.000 nos 
Carpathos; aprehendemos 60 ca- 
nhões e 200 metralhadoras. 

AMSTERDAM, 14. — Telegram- 
ma de Londres diz, que Lord 
Winston Churchill declarou, que o 
governo inglez está estudando seria- 
mente quaes as medidas mais ne- 
cessárias para evitar o bloqueio dos 
submarinos allemães. 

ROMA, 14. — Conforme se af- 
firma o Snr. Giolittl substituirá o 
ministro Sonnino na pasta do exte- 
rior. A opinião publica favoravel a 
neutralidade se mostra satisfeitíssi- 
mo. 

NOVA YORK, 14. — Os alliados 
encommendaram em diversas fabri- 
cas dos Estados Unidos 75 milhões 
de shrapnells. 

, «QS  

il 

do Qyarfsi - Gene3>ai do Exercito 
austafo-hunparo em data de 

7 de Piaio 
k 

A uiriiua posição dos russos ims alturas 
a leste do Duiiajec © Diala está em nosso 
poder de-sdo lioj© as 4 ■ horas da tai\le. 
Tomamos posse do Tarnow já hoje íísí 10 
horas da uiaahan. 

Em data de 8 de ülaio 

Coiumunica-se do Vioniia via Beiiiui, 
que as tropas aiistr-o-hungaras atravessa- 
ram o rio Wisloka em dois pontos diíTe- 
rentes. A vang'uarda já chegou ao sul de 
Jaslo, os nissos estão fugindo precipita- 
damente, sendo pei-segnidos pektó tropaa 
dos alliadas. 

O mmiiero de prisioneiros o de mate- 
1'ial bielliüo augnnenta de dia em dia.. Os 
ataques dos russos contra as alturas a 
leste de Stry foram i^epellidas pelas nos- 
sas tropas. Fizemos h'eiita oocasião IBOO 
prisioneiros. 

-ooo- 

'■ - ■' L ■ • 

O < Estado.) de 13, publica uma 
carta do illmo. Snr. Dr. Guilaine, 
redactor do «Temps» de Paris. Ser 
de Paris, ou de lá ter vindo, é a me- 
lhor apresentação de que qualquer um 
possa servir-se para ser bem recebi- 
do, admirado e ás vezes incensado 
em nosso meio. 

Mas, deixeimo-nos d'essas pueri- 
jlidades e vamos ao assumpto. 

Na referida carta diz o Snr. Dr. 
Guilaine, que o meu querido e 
illustre patrício Snr. Oliveira Lima, 
deu demasiada importancia, ao facto 
de alguns belgas refugiados, serem 
condemnados pelo magistrado, de 
West London, Snr. Fordham, á duas 
semanas de trabalhos forçados. 
Queira sua Sa. desculpar-me, porém 
se importancia houve quem d'esse 
á esse facto isolado, que nada tra- 
duz, foi o proprio Snr. magistrado 
inglez, e o Snr. Oliveira Lima, ape- 
nas repetio em sua carta, palavras 
textuaes d'aquelle Snr. «E' uma ver- 
gonha que um homenzarrão d'estes 
esteja aqui quando seu paiz está nas 
condições em que se encontra, e 
não são poucos os Intagòes ( by. 

strapping fellow») assim que de- 
veriam estar combatendo pelo seu 
paiz em vez de correrem para aqui 
le darem que fazer á policia. Parece 
que temos aqui a escosia da Bélgi- 
ca («the scum of Belgium;)). Deve- 
mos ter todos o maior respeito pe- 
la nação belga, mas não estes bê- 
bados. 

Devia-se fazer um inquérito e 
mandal-os para a frente pelejarem 
pela sua patria . 

Diante de uma sentença tão insul- 
tuosa o Snr. Guilaine melhor an- 
daria se dirigisse suas censuras ao 
magistrado inglez á quem com mais 
razão cabia' o dever de evitar taes 
referencias á um belga bêbado, pois 
esse belga nada mais é que uma vi- 
ctima desilludida das enganozas 
promessas da patria d'esse magis- 
trado. 

E quem sabe se esses belgas não 
procuravam nos vapores alcoolicos 
um lenitivo a sua dor? Quando si 
é a causa directa do mal de al- 
guém, devemos ser pacientes com 
esse alguém. Permitia sua Sa. que 
lhe diga que o Snr. Oliveira Lima 
não é tolerante com a Germania com 
menoscabo pela Bélgica, pois a car- 
ta em que o Snr. Guilaine descobrio 
que aquelle Snr. já não tem a mesma 
independencia, é um appello á nossa 
caridade para com esse povo cuja 
desgraça todos lamentámos, porém 
com um particular respeito aos seus 
soffrimentos. 

O Snr. Oliveira Lima, é apenas 
um d'esses homens cujo espirito lú- 
cido e elevadamente superior, não 
se confunde n'um momento histo- 
rico como o que atravez estamos, 
abandonando-se aos louvores de 
uns com manifesto ättentado á justi- 
ça dos outros. Elle é neutro. É' pe- 
la Paz, mas, justamente por isso e 
mais pela sua incomparavel coragem, 
eile não deixa de nos ensinar á amar 
á Allemanha, como a melhor amiga 
que temos na Europa, ensina-nos a 
imitar o exemplo d'esse povo, que 
se tornou o maior entre os maiores, 
nas Sciencias, nas Artes, nas Indus- 
tria e na incomparavel educação cí- 
vica e'do seu caracter. 

O Snr. Oliveira Lima não nos 
mente porque não quer incorrer na- 
quella sentença do padre Antonio 
Vieira. <0 cerebro onde assenta 
poiso o falso saber, é uma retorta 
a destillar veneno, é um covil d'onde 
salteiam viboras.» 

Osvvaldo Soares. 

-KÖ»— 

Fracos e Fortes 

<;A Allemanha está exhausta, e o seu 
exgotamento tem de forçal-a a uma pró- 
xima capitulação.» Assim se diz por to- 
das as praças e esquinas, assim clara ou 
attenuadamente S2 repete na imprensa, 
como estribilho em fantasiosos commu- 
nicados. 

Apertamente bloqueada por mar e por 
terra, sem têr quem lhe dê supprimentos 
quaesquer nem de gente, nem de dinhei- 
ro, nem de munição, nem de municio, 
contando exclusivamente com seus pro- 
prios recursos, a Allertianha, nos dez me- 
zes em que vamos de guerra, ainda não 
deu Signal de penúria, ainda não deixou 
de se defender com enthusiasmo, nem de 
attacar com coragem, conforme a conje- 
ctura em que se acha pela imposição dos 
factos. 

E' com o proprio dinheiro allemão que 
ella tem custeado c está custeando a 
guerra. 

Privada de communicação com suas 
colonias, das quaes receberia inestimá- 
veis e valiosissimos soccorros de todas 
as espicies, ella se desangra a si própria, 
sempre em si mesma achando tudo de 
que ha mister para airosa, nobre e desa- 
frontadamente proseguir na tremenda 
luta para que a desafiaram com o propo- 
sito de aniquilal-a. 

A Inglaterra, a França, a Bélgica rece- 
bem constantemente preciosos soccorros; 

e mesmo do neutro Brazil nmita gente ej 
muitíssimo' dinheiro tem ellas recebido. 

Daqui nem um homem, nem um' tostão, 
até agora foi possível remetter para a 
Allemanha. 

Elia ainda não reeori-'eu a todas as suas' 
rezervas, ainda nãpi pôz em Ca,mpo as dos 
annos que já foram chamadas pela Fran- 
ça; entretanto, agora mesmo, 850.000 vo- 
luntários se apresentaram para o serviço 
de fogo nas linhas!. 

E' isto que dá para enraivecer aos al- 
liados !. 

«O valor efficiente da esquadra allemã 
está nuüifícado, dizem elles, são apenas 
duas dúzias de submarinos fazendo cor- 
so». Não attendem esses desorientados 
a que, amesquinhando-se o brioi e o valor 
do adversario, reduzem-se consequencial- 
mente as proporções das vantagens sobre 
elle obtidas. Se é nullo o poder efficiente 
da força marítima allemã, só dá para ad- 
mirar e grandemente encarecer tudo 
quanto tem ella alcançado sobre a pri- 
meira potência marítima do mundo, com 
inapreciavel brilho para a Allemanha, e 
com inapreciavel descredito para a higla- 
terra. 

Ora, é tão ridículo a Inglaterra se van- 
gloriar de haver mettldo a pique um pe- 
queno submarino allemã-o, quanto é glo- 
rioso para a Allemanha, com um desses 
frágeis submarinos, mandar um possan- 
tissimo dreadnought inglez dar banquete 
aos peixes nas fundas cavas do mar!... 

Tal é o recentissimo caso do soberbo 
dreadnought „Goliath", que foi torpedea- 
do nos Dardanellos, determinando a per- 
da de 500 homens de tripulação. 

Da esquadra anglo-franceza que teme- 
rariamente está tentando forçar a passa- 
gem desse arríscadissimo e temeroso 
passo, vem: a ser o «Gcliath», pelo 'menos, 
o oitavo dos grandes vasos que ella de- 
sastradamente perde ! E perdas taes não 
èão para de pouco se tratarem, sendo sim 
ultra-sensíveis, prejudicialissimas, ruiuo- 
sas, e desmoralizadoras mesmo!. 

Ao lado do gigante «Goliath» ainda 
perdeu a Inglaterra o cruzador auxiliar 
«Columbia», com a sorte de não perder o 
«Barbados» e o «Miura Chrissit», graças 
ao bom carvão que lhes alimentou o va- 
por, ao azeite que lhes lubrífícou as ma- 
chinas, á activídade do seu pessoal e ao 
seu deslocamento! Salvaram-se porque 
PUDERAM FUGIK ao ataque c á des- 
truição ! 

E, donio! de «grão em grão enche a gal- 
línha o papo,» com um a dois de menos 
por dia, nmito comballido acaba por ficar 
o legendário poder marítimo da Ingla- 
terra ; e tudo isso alcançado pela Allema- 
nha apenas pela acção de seus poucos e 
de seus pequenos navios!!... 
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Agressão descabida 

Em carta dirigida ao „Estado de São 
Paulo" o sr. L. Guillaine, redactor do 
„Temps" de Pariz faz ao ilustre sr. Oli- 
veira Lima acusações que não passam de 
uma vei'dadeira agi-essão desdabida. O 
distincto escriptor brasileiro caiu positiva- 
mente no desagrado dos francofilos não 
porque elle seja germanofilo mas simples- 
men,te porque o sr. Oliveira Lima, com 
o bom senso que sempre o caracierisioü 
não acredita, nas „decantadas" bar- 
bairidades allemans e não deo o seu apoio 
á famosa, reunião dos „latinos" na Sor- 
bonlie. Não só não deo o seu apoio como 
teve a tíoragem d© vir á publico contestar 
que S. S. figurasse entre os presentes, tal 
c'orao foi dado pela inexcodivel „Havas". 
Começa o sr. Guillaine Contestando que 
haja na Fi'änga proibição de entrar na 
patria do sr. Guillaine os jornaes alle- 
mães. Si. tal facto é verdadeiro só temos 
rasões de felicitar os dirigentes' Iranee- 
zes. ]\Ias a verdade é que a „Havas" se 
encan'egou de espalhar pelo mundO' in- 
teiro de que a França proibira a entrada 
de jornaes allemães. E o (|ue nos faa 
crêr (]ue essa proibição é ver-dadeira é 
a igiioranda em que se encontram os fran- 
öezes sobre, acontecimentos importantes 
da guerra, como por exemplo, a tomada 
de Dixnmdlc pelos allemães, ignorancia 
essa que nos foi revelada pelo nosso „prin- 
cipe" da pofesia brasileira. 

Diz em steg'uida o sr. Gitillaine; „o sr. 
dr. Oliveira Linia dá, deveras, demasiada, 
impor,tancia relativamfente, aós aconteci- 
mentos actuates, nos quaes se joga 
a sope dos povos, áo caso de alguns re- 
fugiados belgas sentei)ciados por embria- 
guez p:elos tríbunaes de Londres." 

Não sabemos si o sr. Guillai^ie conliece 
o portuguez? é possível que não, como 
todo .o irancez qUe se presa. Mas si S. S. 
öonliece o porjtuguez. não entendeo o que 
leo. E si algu'em; Ih© contou o artigo dei 

sr. Oliveira Lima en|tão o sr. Guillaine foi 
illudido. ! , 

Que diz o disitincto sr. Oliveira Lima? 
Copiemos textualmente.; ,,Faço esta cita- 
ção _poi- neG'essida.de. -Aliás é claro quei 
o magistrado obedecleu a um movimento 
de máu humor e que a expressão por- elle 
empregada foi destituida de tacto porque 
dois nu tres ou doZiC bel^-as que se embebe- 
dem, linire miiiiares de refugiados não 

■justificam a designação empregada." Eti- 
tendeo o sr. Guillaine? .,0 sr. Oliveira 
l..ima longe de „máncliar' a pagina de glo- 
ria e de heroísmo escripta pelo povo bel- 
ga" defende os refugiados Belgas na In- 
glaterra chamados por „um magistrado 
inglez d'e escória da Bélgica". Bom' seria, 
que o amavel sr. Guillaine relesse o ar- 
tig'0 do sr. Oliveira Lima em um dia em 
que i'ecöbesse noticia 'do ■ algum avanço 
do.s franceses.... 

Continua .o sr. Guillaine: „E' b'em ex- 
tranho c^ue o dr. Oliveira Lima — a cuja 
indepen'dencia © coragem tive nndtas .ve- 
zes, noutro tbmpo, a oportunidade de pres- 
tar lionienag'em, quatido, sendo aindíi elle 
diplomata ao serviço do sen paiz., esra. 
independencia aring-ia quasi a indisciplina! 
—• se comprasa Jioje, com esto snobismo 
incompativer com o seu talento e o sou 
caracter, snoliismo cond'emnado, ha pouco 
tempo, p'elo ilustre cricico José Veríssima 
n'uma „Carta a certo po'eta germa.nófilo" 
em tecer elogios á tolerancia., ao Libera- 
lismo, ás viiliudes da. G'ermania, com me- 
nos cabo da infeliz. B'elgica e da França 
libcrtadoi-a dos povos, agora pegando em 
armas oonitra a ;barbara e s'elvagem agres- 
são germainca." 

Aries de mais nada -- uffa. Para um 
período tão longo requer-se um pouco dç 
sangria e um pouco de i-epouso, 

O sr. Guillaine neste artigo i-evela-se- 
nos tal qual o morcego — mórde t;- Iso- 
pra. Emquanto não se deu a conflagração 
eumpea^o sr'. Guillaine sem})re rendou 
liomenagtnn á independencia do sr. Olí- 
veii'a Lima, independencia que atingia- 
quasi á indisciplina. ]\ías hoje não: o sr. 
Oliveira Lima está atacado de snobismo. 
Pois fique o ,sr. Guillaine sabendo uma 
coisa: o sr. Oliveira lima continua agir 
nesta ca.mpanha do restabelecimenio da 
vei'dade com aquella mesma independen- 
cia que atingia quasi á indisciplina. Pói 
por agir com esta. „quasi indisciplina" que 
o sr. Oliveira Lim-a se vio privado de 
exercer o cargo de nosso ministro om Lon- 
dres c é por causa de agir com ,,a in- 
dependencia que. quasi atingia a indis- 
ciplina" que o nosso distinto jlatricio sí!> 
vê hoje alvo dos ataquias dos nossos fran- 
cofilos — mais francezies do que os' pro- 
piios francezies. O sr. Oliveii'a Lima não 
6 germanofilo como o brasifeiro humilde 
que traça estas Unhas: elle é simplesmente. 
o observador imparcial (^uí.' nos manda 
as noticias verdadeiras-o ([ue teve e tora 
a coragem de escrever o que pensa, o 
que »'ente e o que observa sem aspirar aos 
aplausos dos nossos críticos e dos jor- 
nalistas do „Temps". Continue, pois, o sr. 
Guillaine a votar pelo sr. Oliveira Lima. 
a mesma admh-ação dos tempos atraz por- 
que o nosso -(iminente jiatrício contimxaí 
a ser o que sempre foi — Ijrasileiro, pa- 
triota, espirito liberal e úidependente.. 

Mas a caita do sr. Guillaine merorav 
uma dissecaçãO' mais ampla e por isso o 
resto fica para amãnlian. 

IB. 5. 191.5. 
IJ m br a si l e i r o. 
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Uma critica ingleza 

Lm correspondente do «Morningf PosJ» 
escreve: 
! «As devastações dos submarinos con- 
tinuam com uma monotonia provocado- 
ra desde o Mar do Norte atá ao cabo Fi- 
nísterra. E' uma posição singular: De um 
lado nos dizem, que a frota ingle/a exer- 
ce poder completo sobre oà mares, do 
outro ouvimos diariamente da perda de 
um ou mais navios nas aguas inglezas. 
Nossa grande frota se acha em «alguma 
parte» e o facto delia se achar em «algu- 
ma parte», obriga a Allemanha a esta 
pirataria debaixo da agua. 

A folha londrina contínua: «Que utili- 
dade tem um navio que custa 21/2 mi- 
lhões de libras, sí não pode navegar si- 
não em grande distancia dos submarinos. 
Sí o inimigo tivesse a gentileza de nos 
convidar a uma batalha no meio do ocea- 
no Pacífico, tudo seria muito bom. Sub- 
marinos e minas collocarão de facto a 
frota entre vento e agua e é inútil sup- 
pôr que estes novos elementos, fossem 
uma coisa passageira ou insignificante. 
Pode ser que a solução do problema seja 
possível pelos hydroplanos, mas isto é 
mais para o futuro do que para o pre- 
sente. Esperamos com todo o coração 
que virá uma solução. 



Ceiapismos 

Cinco inii quatrocentas e setenta e uma, 
São as caixas da munição, horrive!, 
Que o «Lusitania», quando o penacho 

[enfurna. 
Leva no ,bajo ,ameaçador, terrivel! 

E de John misero, a covardia incrivel, 
Na infamia humana já não tem Hmites, 
Piois tu, Albion! Albion! E's invencível, 
Nessa podridão que aos pósteros trans- 

[mittes! 

A Ailemanha, prá quem quisestes a fome 
Nessa tremenda catastrophe, sem nome, 
Tem a consciência rcplecta de bonan- 

i ças... 

P'ra que te escondestes cynica, tremente, 
Níis dobras da cambraia, brancaj alvi- 

[nitente. 
De saias de mulher e de roupas de cre- 

janças ?... 
Appliquc-se 

LYSOL. 
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Suprema Infamia 
; !/ y: ^ , 

Até que emfim, os inimigos da Ailema- 
nha, assoldados ao ouro da Inglaterra, 
tiveram um vislumbre de alegria, pen- 
sando, num momento, poderem macular 
a honra allemã, com os esgares do riso 
alvar dos cynicos, tripudiando febril- 
mente, sobre os cadaveres mal enrija- 
dos, das victimas do «Lusitania». 

Os que pregam como louvável reinvin- 
dicação; de suppostas offensas, a brios 
duvidosos, a infracção dos artigos do 
nosso Codigo Penal, 300 c 301, combina- 
dos com o paragrapho ÚNICO, do mes- 
mo' artigo 301, ainda que, por um re- 
quinte de audacia, procurem justificar as 
attenuantes desse paragrapho; os mata- 
dores de innocentes, que mal palpitam 
no collo materno, choram lagrimas de 
crocodillo, com as quaes pretendem es- 
,'çonder aos olhos da razão, o seu desa- 
pontamento, por não terem podido vasar 
as linhas de guerra allemães, estendidas 
num circuito de ferro, pelos mares britan- 
nicos e que a pseuda, poderosa esqua- 
dra da Inglaterra, não tem forças, nem 
coragem para romper. 

Quando, semanas atraz, os formidá- 
veis canhões do. «Lusitania», fizeram sub- 
mergir um submarino/ allemão, que, as- 
sim escapou á fúria do attaque; a im- 
prensa anglofilla da minha terra, cantou 
em todos os tons, o grande feito do ctu- 
zador auxiliar inglez, ridicularisando co- 
mo platonico, o bloqueio de Albion pelos 
submarinos do Kaiser. 

Agora, que esse navio, arrostando a 
incúria e o desleixo do Almirantado do 
seu governo, e covardemente, sem a co- 
ragem dos grandes lances- heroicos que, 
na verdade, durante a Historia dos sécu- 
los, foi defesa a pirataria dos onzenarios, 
proairou salvar as zonas de guerra, com 
5.471 caixas de munições, escondidas, sob 
as sais de frágeis mulheres e atraz da 
inconsciencia de debeis crianças, querem 
jogar o opprobio sob os que se defen- 
dem, quando os únicos culpados.da ca- 
itastrophe, são os que illudiram, misera- 
velmente, incautos viajantes, fazendo- 
Ihes crer, que o seu medo, seria capaz 
dc lhes garantir a vida. 

E, como os vendidos, os que sempre 
foram pagos, até mesmo, para depreda- 
rem a honra das mulheres dos mais altos 
magistrados da minha Patria, por ordem 
dos senhores que lhes dão o pão de es- 
cravos, os que vivein com a lingua teza, 
recebendo os dulçurosos effluvios das ca- 
sas francezàs de tolerancia que aqui pu- 
lulam, ousam dizer nos seus arranzeis 
que, os brasileiros de brio-que não vivem 
nas alcovas setinosas, mas tão somente 
nos aconchegos do lar honesto e digno, 
que tem a vida sem mancha, que não 
precisam de ouro, são meros espoletas 
que mercantilisam a sua consciência. 

E' A SUPREMA INFAMIA!!! 
E' facto, que não nos devemos envol- 

ver com as podridões que emanam dos 
charcos, mas preciso é que se saiba, que 
os brasileiros que aparam sua penna em 
favor da causa da Ailemanha, não são 
vendilhões do templo da verdade, não 
são falsificadores dos factos que mais 
tarde apparecem na crua nudez da sua 
exactidão, não fabricam a moeda falsa 
de phíntasticos telegrammas, em breve 
desmentidos; são cultores dedicadissi- 
mos da justiça e do direito e que jamais 
dobrarão a cerviz, ao peso dos marcos, 
dos francos ou das libras esterlinas. 

Chafurdeni outros, na sua própria al- 
ma, porque, os que tem a razão clara e 
a consciência limpa, não temem o grasnar 
dos corvos agourentos. 

Neguem, que o «Lusitania» fosse arma- 
do em guerra, neguem, as victorias con- 
tinuas dos allemães, mas quererem affir- 
mar, que a opinião dos brasileiros não 
se vae modificando em favor da Ailema- 
nha e acceitando, como bluffs immundos, 
as atrocidades proclamadas, e, queiram 
ainda, explorar a ingenuidade do povo, 
dizendo que são ignorantes e cultural- 
mente atrazadas, mentalidades compro- 
vadas, que vão erguendo a imagem im- 
maculada da Justiça em defesa da Aile- 
manha, é uma indignidade, uma suprema 
infamia, própria aliás, dos vencidos que 
nào conhecem a fidalguia das grandes 
dores, que não sabem do altruismo dos 

grandes soffrimentos; o que é natural 
nos criminosos conscientes, que para não 
confessar o crime, accusam o seu desafe- 
cto e ainda invocam o testemunho da 
sua victima, que ajojada nas prisões da 
morte não pode fallar. 

E é assim que se confundem as mati- 
Ihas, que improficuamente ladram á alheia 
honra, como, sem efficacia canzinam á 
lua esqueleticos rafeiros, que altas ho- 
ras, buscam nas ruas soturnas das cida- 
des grandes, nos resíduos das cosinhas, 
os restos jogados á voracidade dos for- 
nos de cremação de lixo. 

DEUS castiga a Inglaterra! E' essa a 
saudação de agora, dos nobres allemães: 
CiOTT STRAFE ENGLAND! 

Sim! e eu também tenho fé na justiça 
Suprema; me ergo tão alto quanto o sol- 
dado romano, ao ver surgir no meio do 
circulo onde domina César, preso ás as- 
pas :1a bravia fera, o corpo transparente 
de sua amada Lygia; «SENHOR! SE- 
NHOR! EU CREIO, EU CREIO!» 

Sim! Eu também creio Senhor! que 
com a victoria da Ailemanha, que; é a vi- 
ctoria da Verdade, da Justiça e do Direi- 
to Vós castigareis os tafeiros da SU- 
PREMA INFAMIA. 

H. P. 
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Bons alliaáos! 

Era St. Quentin, que depois de terrivel 
luta, cahiu, ha 6 raezes em poder dos al- 
lemães, uniram-se os poderes civil fran- 
cez e militar allemão para um trabalho 
prudente e coherente. Muitas questões 
difficeis, devido a essa colligação, foram 
resolvidas para o interesse gera! tanto 
á étape allemã como á communidade 
franceza. 

Assim é que o campo nos arredores de 
St. Quentin, oilde se acham sepultados 
os/victimados pela guerra de ambas as 
nações, no correr do tempo, tem-se trans- 
formado em um sagrado cemiterio. 

Para tumulos novos os hospitaes de 
St. Quentin ainda forneceram muitas vi- 
ctimas de prisioneiros francezes que suc- 
cumbiram de seus ferimentos. 

As autoridades militares allemães tive- 
ram a iniciativa de fazer-se a acquisição 
daquelle campo, guarnecel-o de uma cerca 
e erigir-se uma pedra commemorativa, 
afim de não cahir em decadencia aquelle 
lugar historicamente significante. 

As despezas deviam ser supportadas - 
em partes eguaes pelas autoridades mili- 
tar allemã e civil franceza. 

O governo civil francez acceitando a 
proposta, offereceu a contribuição de 
mais da metade das despezas, pois tinha 
alguns desejos especiaes para a realiza- 
ção do projecto. Entretanto o governo 
civil francez concedeu a sua cooperação 
ainda sob a condição, do cemiterio so- 
mente servir como ultimo repouso aos 
combatentes ^llemães e francezes; os in- 
glezes devem ficar excluídos. 

(Do «Das Echo», n." 1699.) 
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0 negocio de ariMS iia 

America áo forte 

Ha oito mezes que o povo germânico 
contribuc nesta guerra, a mais encarni- 
'i:ada que a historia universal conhece,— 
com os seus bens e o seu sangue. , • 

Também em quasi todo esse tempo a 
Ailemanha assiste que uma outra 
terra para a qual ella contribuiu com 
milhões de seus cidadãos e com a qual 
ella se acha familiarisada em certas rela- 
ções, que essa terra a «America do Nor- 
te» fornece armamentos a seus inimi- 
gos. '■ 

Nessa baldroca de armas conforme é 
conhecido não se trata de ninharias. 

O jornal «World» agora publica os da- 
dos certos sobre aquella negociata, da- 
dos esses que traduzidos para a vida 
humana faliam uma lingua terrivelmente 
seria e dolorosa. 

Nos primeiros mezes esses fornecimen- 
tos de material bellico da America aos 
inimigos da Ailemanha deram aos forne- 
cedores um lucro nada menos que 1.600 
milhões de marcos. 

Depois de um cuidadoso calculo do 
«World», espera-se fechar o anno desta 
horrível negociata com um lucro de 4 mil 
milhões, isto é a metade da totalidade 
da importação dos E. U. da America do 
Norte do anno de 1Q14. 

Estas cifras são sufficientes para lem- 
brar quantos rios de sangue devem ser 
sacrificados. Contrapondo ao lado deste 
sacrifício a ríspida imagem do negocian- 
te americano, que sem nenhum risco dei- 
xa affluir aos seus bolsos o ouro com o 
qual os inimigos da, Ailemanha pagam o 
seu auxilio. 

Conforme noticia do «World» existem 
na y\merica 75 fabricas para o material 
bellico, (armas de fogo e munições). 

Em tempos normaes ellas occupam 
cerca de 20.000 operários, agora, porém 
50.000. Todas as fabricas trabalham ago- 
ra o dobro e até o triplo do tempo. 

Product.x;. explosivos são fabricados 
em 103 fabricas, que forneciam em tem- 
pos normaes 250 milhões de libras, e 
agora o dobroj tendo ellas consideravel- 
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mente augmentado os seus estabeleci- 
mentos. Trabalham sempre tres turmas. 

Os preços multiplicaram e são os pedi- 
dos tão numerosos que os proprios fabri- 
caníes ficaram admirados. 

O algodão-polvora subiu ao dobro do 
seu valor primittivo e é difficil obter-se 
|o artigo. 

O acido-picrico subiu de um . marco 
para dez marcos a libra. 

A industria têxtil tem encommendas 
para 128 milhões de marcos. Lhna única 
fabrica, a firma A. B. Kirschbaum em 
Philadelphia, tem uma encommenda 
para 1.500.000 uniformes. 

Mais de 10.000 Autos foram vendidos 
aos ínglezes e francezes, sendo o' seu 
valor de 110 milhões de marcos. 

A França é o maior consumidor dos 
autos para lastro, e isto é devido de na- 
quelle paiz serem aproveitáveis somente 
para uns 8 dias, findos os quaes estão 
ínuííüsados por causa das péssimas es- 
tradas. 

Calçado, arreios, sellins e couros fo- 
ram pedidos em quantidades immensas. 
As encommendas alcançaram o valor de 
72 milhões de marcos. Só para sellins e 
arreios havia pedidos no valor de 28 
milhões. , 

Os pedidos para artilharia pesada e 
munições correm aos milhões de marcos. 

Arame farpado foi encommendado na 
quantidade de 400.000 toneladas. 

Uma única fabrica em Bridgeport tem 
de fornecer diariamente um milhão de 
cartuchos embalados, uma outra a Win- 
chester Arms Company em Newport fe- 
chou o fornecimento para 100 milhões 
de cartuchos e a United States Cartridge 
C.o para 200 milhões. 

Desde alguns, mezes todas as compras 
são systematicas e acham-se em mãos 
dos banqueiros J. G. Morgan & C.« e da 
Guaranty Trust C." de New-York. 

_ Mantimentos diz o «World» ainda não 
estão incluidos, nessas cifras. 

E' um anno commercial florescente pa- 
ra a America do Norte, mas não é caso 
de satisfacção para a Ailemanha, que 
tem de contrapor áquella cifra a sua 
carne e o seu sangue entrelaçados com 
o aço para defender as suas fronteiras 
e sua integridade. 

. Hindenburgo, n'uma conversa com um 
representante da imprensa americana, fa- 
lando este dos fabricantes de além-ocea- 
no, teve a interrogação se o fabricante 
americano sabia julgar o effeito que cau- 
sa uma Igranada sua fabricação quando 
esta despedaça umi saldado allemão? 

A cumplicidade é faci! de se perceber. 

" " - • l - • - 
 oao—— 

o agente coisiilar da França 

em Saltos 

Mais um casa de mcnomania incurável. 
O «Flandres» não descarregí>u 200 

caixas de vinho por ordem do 
Conde de Courte. 

Ha dias deu-se um escandaloso caso de 
intervenção arbitraria do agente consu- 
lar da França nesta cidade, o qual quiz 
prohibir que fossem descarregados do 
vapor «Amiral Ponty» 350 caixas de 
vinho embarcadas em Leixões e consi- 
gnadas a importantes firmas desta praça, 
allegando que essas firmas eram al- 
lemãs. 

Levado o caso a juizo foi revogada 
essa ordem idiota e... a mercadoria foi 
descarregada e entregue aos seus desti- 
natários. 

Hontem fomos surprehendidos com a 
noticia de uma nova sincada do malfa- 
dado agente consular, que já agora dá 
as mais amplas demonstrações de estar 
soffrendo das faculdades mentaes. 

O vapor /(Flandres» da Sud Atlanti- 
que recebeu em Bordeaux 200 caixas de 
vinho á consignação dos srs. Zerrenner 
Bülow & Cia., (100 caixas) e Nossaek & 
Cia., as outras 100. 

O conde de Courte apenas teve o ma- 
nifesto em mão, ordenou logo que essa 
mercadoria não fosse descarregada, 
pois os consignatarios eram subditos al- 
lemães, e uma recente lei franceza prohi- 
bia o commercio entre francezes e 
allemães. 

Como não houvesse tempo para to- 
mar as providencias que o caso exigia 
o commandante obedecendo á determi- 
nação do agente consular, não descarre- 
gou as 200 caixas de vinho e, á tarde, 
o «Flandres» sahiu com destino a Bue- 
nos Aires levando a mercadoria. 

Qualquer das duas firmas consigna- 
tarias desse vinho são ha longos annos 
agentes dos productos francezes, que, 
apesar da^ guerra ,continuam a manter 
com ellas as suas relações commerciaes 
e a mais absoluta confiança. 

O procedimento reincidente e abusivo 
desse inepto agente consular foi alvo das 
mais acres censuras, sendo que os pro- 
prios francezes aqui residentes o pro- 
fligaram com patente demonstração do 
quanto é repudiado por elles o repre- 
sentante consuL;ir de sua nação. 

Essa disconsi(\eração e desrespeito ás 
nossas leis e autoridades só podem ser 
descuipaveis para quem, como o conde 
de Courte, perdeu completamente a ra- 
zão, pois qualquer pessoa com a mais 
rudimentar parcella de sensatez pôde 
avaliar as serias conseqüências que po- 
dem advir de um abuso semelhante e 
será capaz de commettel-o. 

Positivamente o conde de 0)urte 
«amaluqueceu» como dizia o velho preto 
Leancio ,da Academia. 

(Tia «Noticia», de Santos.) . 

A Orande EspMnge 

Desde muitos mezes, on uielhor desde o 
comeyo (líi guerra ;i grande Espiiüige é a 
Italia. 

Entrará, ella lui guerra, tomará parte 
no concerto europeu ein que atrôam ca- 
nhões, inetralluidora-s. morteiros. 

■ Chi Io sá! 
E coiutudo não ha nada que admirai' 

nessa incerteza, nessas affirinações e 
desmentidos. 

O „anianliã a. Italia entrará em guerra" 
começa a pac.eoer com o «amanhã» do 
bai'beiro cuja, taboleta i'ezava: «Amanhã 
barfcteia.-se de graça aqui". . 

- - Xão, é cointudo o (iaso de fazermos 
pilhérias. 

O caso é grave. A decisão do govenio 
italiano ê como que a espada de Doma- 
des, ■ mormente para a triplico «Entente». 

Qiuí poderia: fazer a Fi'anya se por aca- 
so, obtendo da Áustria Ti-cnto e Trieste 
a Italia ameaçasse de invadir o Meio 
pia e pela primeira ve z fia liistoiia pas- 
sar os Alpes na direcção do Sul para o 
Nortis assim como Annibal e Napoleão os 
l)assarm do Norte para o Siü. 

Menos perigoso seria a decisão contra- 
ria para os alliados da- Italia e realmente 
a Rússia precisaria muito que a Italia 
chamasse a si uma parte das tropas aus- 
tríacas, que posto que aiiiiiquilados pelos 
telegrammas do Foreign office" Ia \'ão 
já uns cinco mezes, não se parecem ter 
conformado ao decreto de morto inoffen- 
siva dos plumitivos do I.oudres. A execu- 
ção íoi ,,ç?m effigie" só e não causa dainno. 

Entretanto da i^esolução da «consulta» 
só Iveremos noticia cerca „a,manhã". 'Ora, 
realmente e sincéraniente jião nos parece 
que {levamos estraniiar estas incertezas 
do governo italiano, estas eavillações es- 
tas duvidas estas duplicidados, esias he- 
sitiições.' 

^luito, muitíssimo complicado é o- pro- 
blema ])ara os que têm a responsabili- 
dade do governo da península italica. E' 
íacil falar-se em traição, em falsidade é 
mais difícil julgar objectivaniente as cir- 
constancias sem participios .sem precon- 
ceitos de especie alguma. " 

No principio da guerra a cooperação da 
Italia parece-nos que teria sido antes pre- 
judicial. Suas costas extensissímas teriam 
sido expostas ao bombardeio da frota dos 
alliados. Os austro-allemães não a pode- 
riam ter auxiliado de uma maneira ef- 
ficaz. 

O nativismo da raça, o odio aos «tede- 
schi», 'da Áustria que uma imprensíi as or- 
dens cavaliieiros cie São George, as exçi- 
tações dos missionários belgas, narrando 
ás multidões nos theatros e nas praças 
publicas crimes imaginarios dos allemães 
na Bélgica deram ao Governo um pretexto 
talvez deseja-do, senão provocado pai'a 
desconhecer uma alliança que já durava 
mais de quinze annos. 

üma nova 'solução se apresentava, 
pois. A Italia entraria em guerra contida 
nos alliados, contra as ■ potências da tri- 
plico alliança em favor da França da In- 
glaterra da Eussia do Japão. Ti-onto e 
Trieste serão afinal libertas! 

Por simpk.'s que pai'eces»t! a solução 
não o éra. 

Quebrai- um tratado intei'iiacional, pôr 
todas as suas; forças, todo o ö,eu exercito 
ás ordens do inimigo de seus alliados po- 
dia ser momentaneamente vantajoso, mas 
qual fé merecia no futuro a palavra de 
um governo que ikíi hora do perigo pouco 
caS'O faz dos tratados dL' alliança. 

Era legar uma herança de política (>o- 
varde o traç-oeii-a ao futuro. 

E, pois, com que proveito! 
O Adriático era rovindíc^ulo ])elos Sla- 

vos. ^Vuxilíar ao triumpho da Rússia era 
crear-se, a liello ])razer, um inimigo slavo 
ás portas!! ' 

Árdua discussão entre os jornaes offl- 
ciaes da Servia e os jornaes de Roma 
tornaram evidente este perigo!! 

Triosto iTOSsue uma população de oiten- 
ta mil slavos. A Dalmacía, a Istria têm 
população sláva, mais c^do mais tarde 
sei'äo incorporados ^ ao grande império 
slavo cuja creaç.ão a Rússia ambiciona! 

Eis, jKtis, a Italia entre o martello e a 
bigorna. 

Ficar neutra, absolutamente neutra pe- 
dindo eni troca algmis tenitorios. 

- I\las ó expôi'-se ao resentímento ás 
iras do vencedor, seja eile qual fôr. 

O \'yíncedor glorioso da victoria quer 
soja eile Ailemanha e Áustria, quer seja 
a Rússia e a França não terá interesse 
em galardoar a quem nada soffreu nadla, 
foz para- o auxiliar. 

O problema é, pois, daquelles que são 
somente políticos das redacções de jor- 
naes e dos clubs sem resixinsabilídade 
podem resolver facilmente o de facto 
resolvem mas que homens de resironsabi- 
lidado não encaram sem tremei-, dando 
ao decorrer dos acontecímontos a tarefa 
da solução pai'a a qual a ]-)reparani seja 
qual fôr. 

E' o ipie têm foito por emquanto os ho- 
mená public.-os italianos. 

Este juizo é o que estoriorisamos ao 
conieçar da guerra e não é o fruto, nada 
tem quo vór no caso. 

O desastre (]uo deu na Tr'ipolitania 
é iiin feliz derivativo para o governo ita- 
liano. 

A. attenção do publico attraliido ])ara 
os lados do deserto da Tripolit-anía des- 
viar-se-á neces^saria)nenfe do iheatro da 
guei'i'a, e os acontecimentos' ipie ne-sse 
tlieatro sete.^tão desenrolando, o mallogro 
da expedição dos .Dardaindlos a invasão 
dos; .;Nllemães na Curlandia, o triumpho 
dos austríacos, o bombardeio de Dunquer- 
ko tornam mais a mais improvável, a que 

os ingiezes c francezes tão ardorosamente 
desejam e anciosamente esperam. 

Queiram ^ou não queiram a Itaba conti- 
nuará a ser ainda iwr muito tempo, A 
grande Espliinge. 

H. G. 

Bk '—«o»—• ui- \:i" 

Pingos e Respiiioos 

Baixa do café e das consciências. 
Num dos artigos publicados por Oli- 

veira Lima n-o «Estado de São Paulo» 
reparamos este trecho: 

«Os poucos dentre^ nós que se não ar- 
regimentaram entre 'os bajuladores dos 
alhados como Carlos de Lact e eu, são 
tratados de vendidos, mas o são por 
gente que julga que a consciência se 
vende como o café, e ellcs a vendem de 
má qualidade!» 

«Quem se pica alhos come!» 

Prefeito que devia ser promovido a ge- 
neral. 

Noticia a Havas flue, o prefeito ide Dun- 
kerque tomou todas as providencias para 
impedir o bombardeio da cidade pelosi 
allemães. 

Eis um prefeito com talentos militares 
pronunciados! Vae certamente ser pro- 
movido a general.— 

Já»mê cahira da penna este pinguinho 
quando li hoje que recomeçou o bombar- 
deio de Dunkerque, as taes providencias 
não tiveram lá grande êxito.' 

Suspendam a promoção! 

Por prudência! 

De um communícado russo. «Os aus- 
tro-allemães chamam triumpho á reti- 
rada n;^ Galícia onde a nossa ala retirou- 
se de quarenta ikilometros por prudenciii! 

French teria dito; «onde nossa ala di- 
reita reajustou suas linhas.» 

São outros tantos euphemismos de que 
a guerra enriquece a litteratura interna- 
cional. 

O cão da roça. 

Lá vão já muitos mezes que tive a oc- 
casião de contar aos poucos leitores da 
revista «A Guerra» a historiasinha do 
cão da roça, pouco conhecida,' mais ou 
menos como segue; 

,,lTm cão da roça fora convidado jíor 
um amigo- da tidade a vir se regalar 
dos restos do jantar que 9 dono deste 
ia dar na occasião das bodas de sua 
filha. 

Não faltou o da roça' 
A lambança foi de truz. 

. ,, Restos de galünha, de frangos de 
peru's. 

Mas houve quem viesse perÍLU-bar -a 
festa e foi o cosinheiro que os apanhou 
em flagrante. Deu umas tapas no cão 
da casa e ao íntruso ministrou um ponta- 
pé, tal que após solenne piroeta foi peja 
janella afóra parar na rua. 

Uns cãesinhos, de seus amigos lhe per- 
guntaram como fora de festa. 

O matreiro: lhes respondeu: 
«Tanto lá comi e bebi que nem sei ao 

justo como sahi.» 
O fabulista gi-ego a-ccroseenta: ,,nin- 

guém deve expôr sua vergonha ao pu- 
' blico emquanto puder.» 

A sabedoria humana nos falia nesta 
fabulasínha. As retiradas estratégicas, os 
reajustes de linhas, os recuos por pru- 
dência e outras tantas circumstancias pa- 
ra não fallar em derrotas. 

Incrivel mas verdadeiro. 

Após uma acalorada discussão- a respei- 
to da guerra ímeu interloucutor de repen* 
te me pergunta: «mas o tal Trieste que 
a Italia reclama se *acha na Asia ou na 
África ?» 

Respondi que para mim devia se achar 
na Australia com certeza e desconversei. 

Vale a de um amigo, brasileiro gcrma- 
nophilo, (e os ha muitos e intelligentes) 
que para pôr fim a uma discussão com 
um boçal lhe disse seriamente: «Porque 
é que Você está do lado dos francezes 
se estes até agora não quizeram entre- 
gar a fortaleza de Víllegaignon, — repa- 
ra o nome ultra-francez, — na própria 
bahia do Rio ? ?» 

E o conten'dor teve de concordar. «Ah! 
isso lá é verdade. E' de mais!» e virou 
germanophilo em odio aos francezes que 
não querem entregar a fortaleza de Víl- 
legaignon !! 

De combinação... 

No mesmo curto artigo do «Correio 
Paulistano» no qual hontem vimos um 
submarino que tentou entrar no Marma- 
ra transformado em muitos submarinos 
que iá penetraram ah, lêmos ainda que 
«no mar Baltico a frota allemã gosa de 
relativa liberdade! — que nos-Dardanel- 
los os alliados conseguiram um avanço 
progressivo (e não regressivo!) que o 
cerco de Crac-ovia continua! e que os 
alliados estão «atravessando novamente 
uma phase de felicidade»; — é ter pouca 
confiança no successo definitivo dos allia- 
dos ! E' realmente fornecer muita maté- 
ria á mangação em poucas linhas! 

Seria quem escreve essas linhas de 
combinação com ò alinhavador dos Pin- 
gos só para lhe fornecer assum.pto! 

Para completar essa secção 

^ O respingos — «respostas malcreadas» 
lá vão, — dos pingos se esquecera o 
typographo — hoje a secção é completa, 
vão também os pingos. 
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